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Zweiter Sonntag nach Erscheinung
des Herrn

Dvängelium des 1)l . Johannes 2, 1—11 (Die Hochzeit zu Kana).
In jener Zeit ward eine Hochzeit gehalten zu Kana in Galiläa,

Und die Mutter Jesu war dabei. Auch Jesus und seine Junger waren
zur Hochzeit geladen. Und als es am Wein gebrach, sagte die Mutter
Jesu zu ihm': Sie haben keinen Wein! Jesus aber sprach zu ihr : Weib,
was habe ich mit dir zu schaffen? Meine Stunde äst noch nicht gekommen.
Da sagte seine Mutter zu den Dienern: Was er euch sagt, das tuet.
Es standeir aber daselbst sechs steinerne Wasserkrüge zu den bei den Juden
üblichen Reinigungen, wovon ein jeder zwei bis drei Mast hielt. Jesus
sprach zu ihnen: Füllet die Krüge mit Wasser! Und sie füllten sie bis
oben. Und Jesus sprach zu ihnen: Schöpfet mm und bringet es dem
Speisemcistcr! Und sie brachten's ihm. Als aber der Speisemeister das
Wasser kostete, welches zu Wein geworden war, und nicht wusste, woher
das wäre (die Diener, welche das Wasser geschöpft hatten, wußten es),
rief der Speisemeister den Bräutigam und sprach zu ihm: Jedermann
setzt zuerst den guten Wein auf, und dann, ioenn sie genug getrunken
haben, den geringern: du aber hast den guten Wein bis jetzt auf¬
bewahrt. Diesen Anfang der Wunder machte Jesus zu Kana in Galiläa:
und er offenbarte seine Herrlichkeit, und seine Jünger glaubten an ihn.

*
Jünger hatte der Heiland berufen , den Andreas , Johannes,

Philipp und Nathanael (Bartholomäus ) und drei Tage später be¬
gann er seine öffentliche Wirksamkeit.

Wenn heute ein Mann zum erstenmal auftritt , so entivickelt
er in wohlgesormter Rede sein Programm.  Ter Heiland führt
sich nicht mit einer wirksamen Rede ein, aber sein Verhalten in
Kana ist die Verkörperung seines weltumfassenden Programmes:
Freude  in die Welt zu bringen,  den Kleinen zuerst. Kleine
Leute waren es ja , die Hochzeitsleute in Kana, und über ein
Uebermaß von Glück brauchten sie auch nicht zu klagen, denn
sogar an ihrem Ehrentag blieb ihnen Beschämung, die so oft
mit Armut verknüpft ist, nicht erspart . Auf so viele Gäste waren
sie wohl doch nicht eingerichtet , und so war der Wein zu Ende,
ehe die Familienfeier ihren Abschluß gefunden . Da tritt Jesus
ein, er wirkt sein erstes Wunder  zugunsten der „Enterbten"
und zur Erhöhung harmloser Freude.

Es könnte auffallen , daß Jesus sein erstes'  Wirken mit
einer frohen  Feier eröffnet . Aber, begann  nicht sein ganzes
Erdenleben mit einem frohgestimmten Gloria , so herrlich, wie
es noch in keinem Hochamt gesungen wurde ! Und war nicht der
Abschluß  seines irdischen Wirkens , seine Himmelfahrt , ein ge-
wattiges Freudenfest , weniger freilich für die Erde als für die
Bewohner des Himmels ! Freude bildet einen Grundpfeiler des
Christentums und auch seine Krone. Und wenn der hl. Pacttus
uns ermunternd auffordert : „Freuet euch und nochmals sage ich:
Freuet 'euch!", so ist er auch hier nur der gelehrige Schüler des
göttlichen Heilandes , der in den Menschen die edle, reine Freude
weckte. Wir hören erst gegen Ende  seines Lebens, daß er
seine Jünger in die Mysterien des Leidens einführte , aber Schönes
und Erhebendes erlebten sie bei ihm alle Tage.  Wenn er mit
ihnen das Land durchwanderte , das „von Milch und Honig floß",
wenn sie Zeugen seiner Wunder waren , seiner unbegrenzten Liebe,
selbst zu Unwürdigen , seiner besonderen Zuneigung gegen Harm-
los fröhliche .Kinderseelen, seiner unbesiegbaren Freude am Be¬
rufe , Menschen zu beglücken — da guoll in der Jünger Herzen
jene große Freude aus, die auch die Apostel nicht verließ nnd
ihnen die Beteuerung auf die Lippen drängte : Herr , hier ists
gut sein ! ,

Die Not gebiert die nützlichsten Werke, die Freude  aber die
ech elften — das ist ein Satz, den jede Seite der Menschheits¬
geschichte bestätigt , der in seinem zweiten Teil vor allem ein
Ruhmestitel des Christentums ist Diese Freude an der Pflicht¬
erfüllung , mn hl . Glauben , «n den gnadenspendenden Sakra¬
menten , am Gebet , an allem , was für Gott ist, und wären es
die gnalvollsten Leiden, hat Welt stnd Menschen erneuert , ver¬
edelt und Nt einer Höhe emporgehoben , die der Kulturhistoriker

auf bloß mechanischem Wege niemals rastlos erklären kann. Ge¬
wiß ist auch außerhalb des Christentums manches äußerlich. Große
geleistet worden , aber all dem fehlte der belebende Sonnenschein,
den die christliche Freude auch über das Unbedeutendste aus-
zugießen vermag.

Man fühlt dies  weithin und möchte unserer von Gott
immer werter abrückenden Kultur wenigstens einen Hauch ähn¬
licher Freude einflößen . Aber ob die staatlichen Bemühungen um
Besserstellung der hilfeheischestden Klassen die christliche Caritas
rnit dem sreuudlichsröhlicheu Blick und der weichen Hand zu er¬
setzen vermögen ! Ob die zahllos auf sumpfigem Grund hervor¬
springenden Quellen lärmender Freude , die nach Rnskin „nur
durch eine dünne Wand von der stummen Verzweiflung geschieden^
ist, ob die Unmasse zweifelhafter Vergnügungen , ob Kinos, Theater,
Varietes eine Freude zu erzeugen vermögen, wie sie eine Weih-
nachts- oder Osterfeier, ein Weißersonntag in der katholischest
Kirche vermitteln ! Und ob unsere ganze zu realistisch gehaltene
Literatur die gläubigfreudige Dichtung früherer Zeiten entbehrlich
machen können —, das beantwortet die begeisterte Aufnahme des
Priesters Calderon Festspiels „Geheimnisse der heiligen Messe"
auf dem eucharistsschen Kongreß in Wien, und seines „heiligen
Parnaß " 1912 in Cleve und jüngst die „Bk irakelauf --
f ü h r u n g e n" in der Frankfurter Festhalle.

.Es geht unzweifelhaft ein lauter Ruf nach Freüde durch die
Welt,' und zwar nach edlerer Freüde , als bessere Lebenshaltung,
Alkohol und 'ungebundenes Leben sie gewähren . Und ein Echo
dieses sehnsuchtsvollen Rufes sind die zahlreichen Bücher der
letzten Jahre , welche Führer ans dem Wege zur wahren Freude
sein wollen . Leider sind sie gar manchmal des Weges unkundige,
wenn nicht direkt falsche Führer.  Nicht durch einen unwahren
„Optimismus ", der über den doch tatsächlich vorhandenen'
Ernst und die Schwere des Lebens hiuwegtäuscht , nicht, — wie
die gauz unverdientermaßxn weitverbreiteten amerikanischen „Le¬
bensbücher" mit ihrem unvcrhüllten Pantheismus es wollen —
durch Ueberspannung des Wesens der Seele,  der man eine
Allmacht zuerkennt , die man Gott als ' unerträglich und unbegreif¬
lich abjpricht , nicht durch Einspinnen in weltfremde philoso °i
phische Theorien  gelangt man ja zur wahren Lebensfreude,
sondern einzig und allein durch „Erfüllung der Pflicht , gewissen¬
hafte Lebensarbeit , Treue gegen den irdischen und ewigen Be¬
ruf , normale Herzensstellung gegen Gott  und den
Gottmenschen." Nur dann versteht nnd durchlebt man ohne Bitter¬
keit und dumpfe Verzweiflung Wilhelm Reuters gütiges Wort:

„O mach dir nicht viel Sorg ' und Qual
Um all das kleine Erdeuleid!
Die Welt ist nur ein Wartesaal
Zur Reise In die Ewigkeit",

stur dann bestätigt sich, im einzelnen Menschen Höltys Wortt
„Tie Freude winkt auf allen Wegen,
Tie durch dies Pilgerleben gehst;
Se bringt uns selbst den Kranz entgegen.
Wenn wir am Scheidewege steh'n".

Nicht eine gewöhnliche Feier war es, an der der Heilaicd
teilnahm , sondern eine Hochzeit,  der Gründungstag einer
neuen Fancilie . Ob das ohste alle Bedeutung war ? Ob er nicht
schon damals seine Jünger auf diese für die Menschheit so iiberaus
wichtige Institution nachdrücklich Hinweisen wollte ? Sicher ist, daß
in der Folgezeit sich niemand so wie die Kirche der Familie
und der Ehe angenommen hat . Schon mit den ersten Sekten kreuzte
der hl. Paulus die Klinge im Interesse der Familie (vgl. 1. Tim.
4, 3), und seine Nachfolger im Hirteuamte schützten sie gegen
Gnostiker, Encratiten , ,Antitakten usw. Auch im 16 . Jahr¬
hundert  bildeten Eheund Familie heißumstrittene Güter , und
das ist gewiß : hätte die Kirche sich dazu verstehen können, die
Ehe mit Luther als „weltlich Ding", als „menschliche Hantierung"
zu betrachten , die Abfallsbewegung in Deutschland hätte nicht
die große Ausdehnung erreicht ; freilich wäre die Kirche baust
auch untreu geworden ihrem göttlichen Stifter , der die Ehe mit
der Gnade des Sakramentes umgab . England  könnte heute noch
katholisch sein, hätte die Kirche nicht mit ihrer ganzen Autorität
das Heiligtum der Familie auch einem Heinrich VIII. gegenüber
geschützt. Gegen den Pantheismus,  der mit seiner Vergöt¬
terung des Menschen auch die perversesten Triebe als erlaubt be¬
zeichnet, gegen den Materialismus,  der in der Familie
schließlich nicht viel mehr als einen menschlichen Zivinger
erblickt, trat die Kirche in die Schranken, und wenn sie in unseren
Tagen sich der Einführung der Zivilehe  in Italien entgegen-
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stemmt, so ist es deshalb , weil drese erfahrungsgemäß die Vorstufe
pr GeringsüMtzung des El-esakranrentes und zur Lockerung der
Familienbande darstellt.

Hätte die Kirche nichts geleistet als den Schutz der Familie,
die ganze Menschheit müßte ihr dankbar sein. Denn nur zu recht
hatte Kardinal Kopp, als er 1898 in seinem Fastenhirtenbriefd
schrieb: „Wenn die Familie die Lebenszelle für die menschlich^
Gesellschlaft ist, so ist leicht zu sehen, welche Bedeutung sie für letztere
hat ; ist sie krank, so muß auch die Gesellschaft kranken." Und die
Kirche selbst steht und fällt mit der Familie : „Die Familie war
es, die in Japan das Christentum vor dem gänzlichen Untergangs
bewahrte ", und nicht in Japan allein!

Darum lumgibt die Kirche gerade die Gründling einer Fa¬
milie mit ihrer besonderen  liebenden Sorge.  Wie mahnt sie
ihre Kinder, wie Tobias die folgenschwere Wahl nicht ohne Gott
zu treffen ! Wie betont sie es als Gewissenspflicht, auch die natür¬
lichen Vorbedingungen  nicht zu übersehen, die wirkliches
.Familienglück wenigstens in etwa garantieren : Gleichklang in
Charakter , Mer , sozialer Stellung und nicht zuletzt in Religion!
In jedem Jahre werden am 3. Sonntag nach Epiphanie , am
Feste der hl . Familie , christliche Brautleute ermahnt und an¬
geleitet , wie Tobias (Tob . 8, 5) zu denken und zu handeln : „Wir
sind Kinder der Heiligen und können nicht zusammenkommen wie
die Heiden, die Gott nicht kennen !" Ein besonderer Brautnnter-
rich  t belehrt über die ehelichen Rechte und Pflichten , und ist der
Hochzeitstag  gekommen , so wird durch eine gute General-
beicht des Herzens Wohnung besonders hcrgerichtet , den göttlichen
Hochzeitsgast, den Heiland in 'der hl. Kommunion , würdig auf-
zunehmen . So treten christliche Brautleute an den Altar , um im
Angesichte Gottes und vor der Genieinde mit der Gnade des Ehe-
s a kr a in e n t es den Grundstein zu einer Familie nach dem Herzen
Gottes zu legen . Nach dem Wunsche der Kirche soll es, wo mög¬
lich, in einer besonderen Brautmesse  geschehen, in deren Ge¬
beten die Bedeutung des Tages und das Flehen um besondere
Gnaden ergreifend zum Ansdruck kommt. Leider hat sich die
Trauung außerhalb der hl . Messe immer mehr eingebürgert^
aber auch hier sind die Zeremonien eindrucksvoll genug, den
Lag unvergeßlich zu machen.

So sind dann die christlichen Eheleute gerüstet, so ist eine
neue Familie gegründet , die eine Pflanzstätte sein soll für die
.Erde, wie für das Himmelreich, „ ein Garten , blühend und won¬
nig , aber ein Garten , umfriedet , geregelt und geschützt, kein Ur¬
wald , in dem alle Lebenstriebe wild durcheinander wuchern und
der Instinkt des Raubtieres herrscht, kein Sumpf , in dem schwüle
Miasmen gähnen und-unreines Getier sich tummelt ", sondern eine
Familie , in die nach den Worten des hl . Vaters Pius X. Christus!
als bleibender Gast eingeführt ist —

Ein Wunder wirkte der Heiland den Brautleuten zuliebe, sie
waren in Not und Maria  h a t t e darum gebeten.  Mit weiblich!-
besorgtem Blick hatte sie bemerkt, daß der Wein zur Neige ging
Und Ersatz nicht vorhanden war . „Sie haben keinen Wein !" raunt
sie Jesus zu. Unö nun erhält sie eine Antwort , die den Schrist-
erklärern Schwierigkeiten bereitet hat : „Weib, was habe ich mit
dir zu schaffen? Meine Stunde ist noch nicht gekommen." — Ist
das derselbe  liebevolle Sohn , der bis zum 30. Jahre Maria
und Joseph in Nazareth untertan war , der selbst irr seinen: furcht¬
baren Leiden am Kreuze seiner Mutter gedachte und seinenr Lieb¬
lingsjünger Johannes die Sorge um sie ans die Seele band , der
den Kindern ein Beispiel geben wollte in Beobachtung des 4. Ge¬
botes!  Wie reimt sich! damit die anscheinend so schroffe Ant¬
wort ? — Daß der heute so anrüchige Ausdruck „Weib" nicht
ins Gewicht fällt , Nüssen wir , er war in früheren Jahren ja ein
Ehrentitel , und „was habe ich! mit dir zu schassen?" ist zweifellos
eine zu harte Ucbersetznng des Urtextes . Aber der ganze Text
ist auffallend !und scheint nicht recht zum göttlichen Heiland zu
passen.

Man hat mit Recht darauf hingewiesen, daß man diese Stelle
nur dann verstehen könne, wenn man sich in die veränderte
Sachlage  hineindenkt : Ter Heiland hatte Nazareth verlassen,
sich von Johannes taufen lassen und lebte nun nur noch dem
Erlüsungstverke : alles , was er nun tat , stand mit diesem großen
Werke in Verbindung , die Rücksicht auf natürliche Baude trat dem¬
gegenüber zurück. Es war dies gewiß ein besonderes Opfer , eine
neue Selbstentäußernng dem himmlischen Vater und dem Berufe
zuliebe, die seinen rein natürlichen Neigungen und Gefühlen zwei¬
fellos gar manchmal nicht entsprach. Aber er brachte auch! dieses
Opfer , wie später auch bei Matth . 12, 47 ff. berichtet wird : „Da
sprach einer zu ihm : Siehe , deine Mutter und deine Br ich er (d. h.
nach dem Urtext „Verwandten ") stehen draußen und suchen dich.
Er aber antwortete und sprach zu dem, der es ihm sagte : Wer ist
meine Mutter , und wer sind meine Brüder ? — Und er streckte die
Hand nach seinen Jüngern aus und sprach: Siehe da meine
Mutter und meine Brüder ! Denn wer imnier den Willen meines!
Vaters tut , der in: Himmel ist, der ist mir Bruder , Schwester und
Mutter !" — Die rein leib 1iche Verwandtschaft  hat eben
im Gottesreich kein Vorrecht,  ebenso wenig wie die Juden,
weil sie Söhne Davids waren.

Diese Erklärung mag wohl befriedigen, zumal wenn man
die neue Schwierigkeit, daß der Helland trotz seiner ablehnenden;
Antwort : „Meine Stunde ist noch rricht gekommen̂ den Willen
seiner Mutter in so ungeahntem Maße erfüllte , ausräumt mit
hem Hinweis auf die wirksame Kraft der Fürbitte Mariens.

Vielleicht dürfte aber manchen die einfache Auffassung eines
neueren Bibelerktärers mehr zusagen. .Er nimmt auch den

zweiten  Satz der Antwort Jesu als Frage. (Es Wäre jä in
der Tat nicht undenkbar , daß ans einenr Fragezeichen des Urtextes
beini Abschreiben ein Punkt geworden wäre ) dann würde der Satz
lauten : ,F)st meine Stunde denn noch nicht gekommen?", und
der Sinn wäre : Gib dir doch weiter kerne Mühe , ich werde schon
eingrerfen , denn die Zeit meines Wirkens ist ja da!

Mag man aber den Text auffassen , wie man will, zweierlei
tritt uns stets klar entgegen : Tie Sorge Mariens um die Be¬
drängten und die Uebereinstimmung ihrer Wünsche m.it dem Wirken
ihres göttlichen Sohnes,

Goldkörner
P Herrenlosigkeit. „Alles kann ein Volk ertragen?

‘ Feige, seile Obrigkeiten,
Unverhctzt die herbsten Plagen,
Nur nicht — herrenlose Zeiten."

*
ß Läv grer. „Wo der Mammon ist, da ist Christus nicht; wo

Christris ist, da ist der Mammon nicht."

^Himmel. .Mit dem Himmel verhält es sich wie mit einem!
Stistungskastcn, der ein doppeltes Schloß hat : zu
dem einen hat der Pfarrer den Schlüssel, zu dem andern
der Bürgernieister — nur beide vereinigt können auf-
schließen. Znnr Himniel hat Christus den einen
Schlüssel, es ist seine Gnade,  den andern Schlüssel!
hat der Mensch selbst, es ist der freie  Wille ."

*
* Glaube. „Glaubet nur demjenigen, der selbst gläubig ist,"

Sport
Skizze von E. Sternertz.

(Nachdruck verboten .̂
Der Winter übte ein strenges Regiment . Nach reichlichem!

Schnecfalt war starker Frost eiugctreten , der Seen und Flüsse
in seine Fesseln geschlagen hatte . Für die Sportsleute gab's
Hochsaison: Rodeln , Schneeschuhfahren, Schlittschuhlaufen ; das
waren Vergnügungen , wie man sie nur wünschen konnte.

Die ganze Sportswelt in dem kleinen Städtchen , das so nahe
an den Abhängen des gewaltigen Gebirges lag, war in Auf¬
regung . So fleißig mau im Sommer dem Tennis - und Fuß¬
ballsport , dem Schwimmen , Fechten und Reiten , soivie dein
Wandersport gehuldigt , so eifrig , ja noch eifriger ergab Man;
sich nun dem Eissport . In erster Linie ioar es die Damenwelt , die
sich diesem Vergnügen in die Arme geworfen hatte . Rodelmütze,
Modeljacke gehörten zur Tagestoitette , und aus her weiten Eis¬
bahn im großen Park sah man kaum eine Danre, die noch mit
Muss und Pelz gekleidet war . Solches Zeug störte doch ber Aus¬
übung des Sports , und auf die, welche es nicht entbehren mochten,
sah man verächtlich herab . Das waren doch keine Sportsdamen , die
verstanden nichts von der Kunst des Eislaufes . Frei und ungeniert
mußte man sich bewegen können, just so wie die jungen Herren
auch. Aber Muss und Mantel — puh ! Das Zeug hinderte nur in
der Bewegung . Wer konnte darin auf dem Eise tanzen , die gewag¬
testen Sprünge ausführen , am Reimen teilnehmen usw. Darin
mochten sich die Zierpüppchen lcmgsanr auf dem Eise bewegen, die
bei Muttern am Kochtopfe standen oder schneidern und flicken
halfen . Das war nichts für Sportsdamen , die ihren Körper von
morgens bis abends auf der Eis - oder Rodelbahn trainieren
mußten , sie, die Mütter der Zukunft ! Wenn 's nur der Anstand
gestatten würde , daß man auch Sporthosen tragen könnte, dann
würden die lästigen Röcke in die Ecke geflogen sein ! Aber das wird
ja die Sportswelt schließlich auch noch erreichen!

*
Der alte Kaufherr Kroker, Inhaber eines seit vielen Jahr¬

zehnten blühenden Handelshauses , das auf recht ansehnlichen Reich¬
tum blickte, hatte sich eben von seinem Schreibtisch erhoben und wap
ans Fenster getreten . Er schaute hinaus in die klare Winterluft.
Die Sonne sandte ihre Strahlen in jenem Iiotgold herunter , das
Über Schnee und Eis jene ergentüwliche Stimnrung legt, die des
Winters Macht erkennen läßt , dann aber doch die Hoffnung auf
Tage des goldensten Glanzes freigibt . In solchen Stunden er¬
wacht wohl in jedein Menschen das Verlangen , hinauszuwandern;
und den Reiz der winterlichen Natur zu genießen.

Da trat mit freundlichem Gruß der Sohn des Kaufherrn ein,
um an seinem Schreibtische, der dem des Vaters gegenüberstand.
Matz zu nehmen.

„Warum bist Du schon wieder zurück, Paul ? Ich dachte,, Du
hättest einige Strinden der Erholung aus der Eisbahn gewidmet,"
sagte der alte Kaufherr.

„Vater , die Arbeit drängt so sehr."
„Nun , auf einige Sturrden kommt es nicht an . Du solltest

hoch das prachtvolle Wetter benutzen."
Die Mahnung fand ein williges Ohr.
„Wenn Du meinst, Väter, , dann kann ich! ja noch ein Stünde

chen Schlittschuh laufen !"
„Tue das , mein Jungem," meinte der alte Herr freundliche
Nach einigen Minuten verließ der junge Kroker das Haus

und begab sick) zur Eisbahn in den Stadtpark . Rasch hatte er die
Schlittschuhe angelegt , und rinn flog er hinein in das fröhliche
Gewimmel . Wer er karn nicht weit . Bon allen Setten ward er
umringt und begrüßt . ' i

Das war die ganze Sportswell des Städtchens , die sich da
versammelt hatte und sich vergnügte . Und der gesamte Damenflor
jin tadellosen Sportkostümenl *



„Sie nrüssen jnittun , Herr Krvk'er !" klang es von allen
Seilen.

„Wir haben Wettläufe arrangiert ."
„Später gibt 's Tanz- auf dem Eise."
„Sie bleiben doch bis zum Aberrd?"
Das waren Fragen , die er den jungen Sportsdärtten nicht

schnell genug beantworten konnte. Als Erlösung empfand er es,
daß das Kommando ertönte : „ Antreten zum Wettlauf !-" Man
fuchte ihn mikzureißen zum Start , aber er lehnte entschiedeir ab.

,jJch bin nicht gekommen, um wettzurennen, " sagte er zu
einem Freunde , „ich möchte in aller Ruhe und in vernünftiger!
Weise ein Stündchen Schlittschuhe laufen und mich erholen ."

„Aber Du siehst doch, wie sich die Damen um Dich reißen !"
lachte der Freund , ein junger Rechtsanwalt.

,-Glaubst Du wohl , das sei nwin Geschmack?" erwiderte der
junge Kaufmann . „Nein , solche Sportsdamen mag ich nicht. Da
rörmte man im Sommer seine Mahlzeiten im Wasser oder auf
dem Tennisplatz einnehmen und im Winter von warmen Wür¬
feln und Grog auf der Eisbahn leben. Ich danke für so etwas !"-

„Na , na„ ob Du Dir nicht doch schon so eine inr schmucken
Kodelkostiun ausgesucht hast?" meinte der Rechtsanwalt.

Der junge Kaufherr wehrte ab.
„Niemals !"
„Aber , Freund - jetzt komiu mit . Was nicht ist, kann noch

werden . Du wirst doch noch Mitglied unseres Sportvereins ."
Kroker blieb standhaft . Er habe nicht lange Zeit und finde

jauch kein Vergnügen an solchem Sportstreibeu.
Der Rechtsanwalt verabschiedete sich herzlich von ihm und be¬

dauerte sehr, auf seine angenehme Gesellschaft verzichten zu müssen.
Offen gestanden sei auch- er kein Freund dieser sportlichen Ver¬
gnügungen , die man so sehr übertreibe . Aber man müsse schon
mittun , weil es zum guten Ton gehöre und die ersten Gesell¬
schaftskreise sich daran beteiligten.

Daun brauste er dahin , den anderen nach.
Der junge Kaufherr lächelte. „ Also mau müß diesen Blöd¬

sinn Mitmachen, weil er zum guten Ton gehört und die besseren
Gesellschaftskreise ihn betreiben , Na , na , bei diesen Sportsdamen
sind doch Manche, die besser täten , in Katers Geschäft und in
Mutters Haushaltung mitzuwirken , oder an der Sorge für die
jüngeren Geschwister teilzunehmen . Mer — an eine Sportjungfrau
beißt eher einer an , denn wer Sport Pflegt, ist gesund und
garantiert ein gesundes Geschlecht!"

Daun ergab er sich ruhig dem Eislauf . Da brausten aber
schon -wieder die Eissportler heran . Nur nicht mehr in ihre
Dritte!

Kroker lief rasch zur Seite und schnallte seine Schlittschuhe ab.
„Drüben ist ja noch ein kleiner Teich. Dort -werde ich wohl

ungestört ein Stündchen mich tummeln können." -
So war es auch. Der kleine Teich im Stadtpark wies wenige

Schlittschuhläufer auf . Kroker vergnügte sich ungestört . So lief
er schon eine Weile, als zwei Damen erschienen und sich ebenfalls
Dem Eislauf widmeten . Der junge Kaufherr verfolgte ihre Bewe¬
gungen mit Interesse , namentlich die der älteren , schlanken Dame.

Wie graziös sie zu laufen wußte , ruhig und sicher. Die
kleinere tollte luftig ; sie schien eine Schülerin zu sein. Immer
wieder folgte der junge Kaufherr den beiden Mädchen in stiller
Bewunderung.

„Das geht auch ohne SportrostüM !" sagte er zu sich selbst.
Er war inzwischen den Mädchen ganz nahe gekommen. Da

Machte Las ältere eine Wendung ; in demselben Moment löste sich
Der Schlittschuh am rechten Fuße und die junge Dame stürzte
nach vorn . Kroker konnte sie noch eben aufsangen , um sie vor dem
Sturze zu bewahren.

Erst gab 's ein jähes Erschrecken, dann bedankte sich das
Mädchen für seine Hilfe, die sie vor Schaden bewahrt . Sie hatte
sicher den Schlittschuh reicht fest genug angezogen.

Der junge Mufherr nahm den Dank mit Vergnügen ent¬
gegen, gab er ihm doch Veranlassung , mit Len jungen Mädchen
ein Gespräch anzuknüpfen . Und nun fand er auch, daß die Aeltere,
eine reizende Blondine , ihm sofort sehr gefiel. Er sorgte dafür.
Daß 'der rebellische Schlittschuh fest angedreht wurde , und daun
huldigte er in angenehmem Wandern mit den beiden Damen denk
Eislauf weiter.

Da erfuhr er denn . Laß die beiden die Töchter einer ver¬
witweten Regierungsrätin waren , die erst vor kurzem, der Ge¬
sundheit der Mutter wegen, nach dem schönen Städtchen -ihren
Wohnsitz verlegt hatten . Die jüngere besuchte die Töchterschule,
und fte hatte heute die Schwester sehr gebeten , sie doch zum Eis¬
lauf zu führen . Die Mutter selbst hätte die Bitten unterstützt,
trotzdem sie immer der Pflege der Tochter bedürfe , aber sie habe
genieint , ein Stündchen der Erholung müsse auch die ältere Tochter
Hoden. Sie seien erst nach Lelm großen Tricksgegangen ; dort herrsche
aber ein solches Spvrttreiben , daß eine rechte Erholung gar nicht
zu sinLeu sei. Schon hätten sie sich wieder nach Hause begeben
wollen , als sie den kleinen Teich- entdeckten, der ihnen nun das
stille Vergnügen gewähre.

Kroker war -entzückt von den beiden Mädchen, und' nur zu sehr
bedauerte er es, daß sie bald erklärten , nun wieder zur Mutter
eilen zu müssen, die doch der Pflege nicht entraten könne. Mer cs
hatte ihn mit hoher Freude erfüllt , als die Jüngere lebhaft
meinte , sie wollten jetzt jeden Tag, so lange es möglich sei, nach
Tisch, wenn Mütterchen ruhe , ein Stündchen hier auf dem kleinen
Teich eislaufen.

Der alte Kaufherr wunderte sich in den nächsten Tagen sehr,
daß 'sein Sohn intMer zu der bestimmten Zeit seine Schlittschuhe
ergriff xnd freudig sich auf 'ein Stündchen verabschiedete.

„Junge , Du wirst mir doch kein Sportsmensch werden ?"
„Nein , Vater , das werde rch nienrals . Du darfst mit mir zu¬

frieden sein !"
Uitii zufrieden war auch der Pater , als nach einigen Tagen

jkhm der Sohn ein bescheidenes und allerliebstes Mädchen vvr-
stellte, mit der Bitte , es als sein Schwiegertöchterlein aufzu-
Nehmen. Was er als gewissenhafter Vater und Kaufmann bei
seinen Erkundigungen über seines Sohnes Auserwählte erfuhr«
krsühlte ihn mit hoher Freude . Sein künftiges^ Schwiegertöchter,

kein war keine Sportsdame , sondern besaß alle Eigenschaften, die
-es tzür tüchtigen Hausfrau , liebevollen Gattin und zärtlichen Mutker
befähigten.

In Len Sports kreisen rümpfte man anfangs allerdings die
Nase darüber , daß der junge Kaufherr sich eine Frau ausgesucht,
die so ganz hausbacken sei und noch nicht einmal ein Spvrtkostüm
besitze, aber man mußte doch später anerkennen , daß sie sich außer¬
ordentlich sein und liebenswürdig in den ersten Kreisen zu be»-
wegen wisse.

Ob es nicht doch besser wäre , man huldigte dem Sport nicht
!so intensiv , vielleicht , . . .

Der Herr macht alles zum Besten
Von Elisabeth Engelhardt.

I.
M a r i e H. anThereseB.

tzForttetzungk
,«Jch bedauere, deinem Rat nicht Folge leisten zu können,"

eMgegnete Herr von Kronen kalt und erhob sich, „selbst wenn Leo ein
Genie wäre, würde ich nie meine Einwilligung dazu geben. Leo wird des
Königs Rock tragen wie die Kronen alle !"

Eine dunkle Röte überzog sein sonst bleiches Gesicht, mit kurzem
Gruße verließ er das Zimmer, Frau von Eichberg in banger Unruhe um
Leo zurücklassend, und ich gestehe, daß ich ihre Sorge teilte.

„Ach, meiste garte Therese, was wird daraus werden? Wie wird cs
gehen? Ter unbeugsame Wille des Paters , und der Sohn, der Härte
gegen Härte, Trotz gegen Trotz setzt— Gott lenke es zum Besten!"

17. Juli.
(D, meine Befürchtungen sind bittere Wahrheit geworden, cs steht

schlimmer, als ich je dachte, daß es werden könwe; das Gewölk,
das über uns hiirg, hat sich in einem furchtbaren Gewitter entladen.
Doch höre!

Leo kam ohne seinen treuen Mentor zurück, Herr Werner wurde
noch für einige Tage von .Verwandten in B. sestgehalten.

Wir hatten gehofft, nach dem glänzend bestandenen Examen Leo
in glücklichster Stinimung wiederzusehen, aber wir täuschten uns, . er
w.ar einsilbig stnd in sehr gedrückter Stinimung.

Bei Tisch, der einzigen Gelegenheit, wo Herr von Kronen sichtbar
stnd zu sprechen ist, herrschte drückendes Schweigen.

Der Nachmittag sollte auf den: Sandhose verbracht werden; es ist ein
kleines, aber sehr hübsches Gut und gehört einem Fräulein Helbig, welche
die intimste Freundin Frau von Eichbergs ist.

„Leo, wirst du uns begleiten nach Sand Hof?" fragte die Tante,
*!als die Tafel ausgehoben war.

„Gewiß, Tante, wenn du es erlaubst, ich freue mich immer dorthin,
das Haus, der Garten, die Umgebung, alles hat einen besonderen Reiz
für mich, die liebenswürdige alte Dame vor allem!"

Herr von Kronen stand während dieses kurzen Gesprächs am
Fenster, er sah nicht aus , als ob er demselben seine Aufmerksamkeit
tzugeweirdet habe, denn er sagte, sich an Leo wendend: „Ich erwarte
dich nach Verlauf einer Stunde in meinem Zimmer, ich habe mit dir zu
sprechen."

Ta uns Fräulein Helbig zum Kaffee erwartete, so fuhren wir ohne
Leo, er versprach-, nachzukommcn, aber Stunde uni Stunde verrann«
Und er kam nicht. Wir alle befandet uns in einer gewissen unruhigen
Stimmung, es wollte keine rechte Fröhlichkeit auskommen, die Mädchen
hielten immer Auslug nach Leo, und Frau von Eichberg teilte der
Freundin ihre Befürchtung mit, welche sie seinetwegen hegte.

„Lasse dir deinen Frieden durch solche düstere Bilder nicht rauben,"
bat Fräulein Helbig, „es kann alles gut werden, ja, besser als man
zu hoffen wagt, überlasse diese beiden -ganz dem Herrn, und glaube
fest, daß auch krumme Wege zum Segen werden können!"

Cs war dunkel geworden. Man hatte die Lichter gebracht und
nahm den Tee, und ein heiteres, anregendes Gespräch entwickelte sich.
Fräulein Helbigs tröstende, glaubenssrohe Worte und ihre heitere, lie¬
benswürdige Art, mit welcher sie ihre Gäste zu unterhalten wußte, ließen
Unsere Sorgen überwinden und dann völlig vergessen und als man
von Anfbrechen sprach, da wollte die liebenswürdigeWirtin nichts davon
hisven,. mnd so ließen wir uns überreden uno blieben noch zur Abend¬
mahlzeit, dann drängte Frau von Eichberg zur Heimfahrt.

Als wir in den Wagen saßen, kam wieder das bange Gefühl
Über mich, welches mich den Nachmittag über gequält hatte, schweigend
fuhren wir unter dem mit grauen Molken bedeckten Himmel dahin, welcher
nicht den geringsten Sternenschimmcr dnrchließ, ein starker Wind hatte
sich erhoben, es toste und stöhnte in den Wipfeln der Fichten und Tannen,
als wir durch den Wald fuhren, das Wetter entsprach meiner Stimmung.
Ich erwachte wie ans einem schweren Traum, als wir vor dem Schlosse
hielten.

„Ach, sieh nur, Tante," rief Agnes, „alle Fenster sind erleuchtet!
Mas mag vorgesallen sein?"

Ja , was mag vorgefallen sein? so fragten wir uns auch, mit
banger Ahming, aber da stand auch schon der alte Franz , bleich und mit
kummervoller Miene.

„Franz ! was ist geschehen?"- ries Frau von Eichberg, „sprechen
Sie , schnell! Sagen Sie mir alles !"

,/Baron Leo ist verschwunden. Der Herr Baron muß hart mit denr
jungen Herrn zusammengeraten sein, denn er verbot ihm, das Zimmer
zu verlassen, dann gingen der Herr .Baron noch einmal zurück und
verschlossen selbst die. Türe und steckten den Schlüssel in die Tasche.
M mochte etwa neun Uhr guvesen sein, als der Herr Baron sich nach¬
dem Zimmer begab, upl den jungen Herrn aus seinem .Gewahrsam.



aW entlaßfeit,  das Zimmer war leer, das Fenster zerschlagen, wodurch
ßaivit  Leo entflohen war ."

Wir alle vermochten im ersten Augenblick das Ungeheuerliche nicht
zu fassen, Agnes und Susanne schienen völlig erstarrt , bis Agnes
jammernd immer wiederholte : „Mein Bruder , mein armer Bruder , wa¬
rum hack du uns das getan ?" Auf meinen Wink führte Susanne sie in
ihr Schlafzimmer , wo sie sich völlig ihrem Schmerz hingab , während
ich mit der Baronin mich in das Zimmer begab, aus welchem Leo flüchtete
Tie zarte Gestalt , die sich schwer aus mich lehnte, toankte, als wir über
die Sckiwellc schritten, denn da sah der Baron au,'dem zerschlagenen Fenster,
mit untergeschlagenen Armen und vorgebeugtem Haupte , der flackernde
Schein der Kerzen lieh ihn um Jahrzehnte gealtert erscheinen.

„Bruno , wo ist Leo ?" rief Frau von Eichberg.
„Fürst, " 'erwiderte er dumpf . „ Aber nenne seinen sltamen

nie mehr, Sophie ! — Er ist tot für mich und begraben . Er wagte gnir
Au trotzen, — und ich fluchte ihm !"

„Bruno ?" Wie ein Schrei aus einem tiefgequälten Herzen rang
sich des Bruders Name über ihre Lippen , aber sie wagte nicht, ihren
Gedanken Worte zu leihen. „ Nimm den Fluch von ihm ! Rufe ihn zu¬
rück!" Ihre erhobenen Hände sanken schlaff hernieder , denn zürnend mit
zusammengezogcnen Brauen , trat Kronen dicht an sie heran . „Sophie,
ich wiederholte dir , er ist tot . — ich verbiete jede Nachforschung, — cs ist
genug , ich will allein sein."

Ich führte die Aermste zu ihren Gemächern und sorgte für ihre
Bequemlichkeit, sie nahnr all die kleinen Tienstleistungcn mit freund¬
licher Dankbarkeit an . Als sie sich zur Ruhe begeben hatte, trat ich noch¬
mals an ihr Lager , um ihr eine gute Nacht zu wünschen, sie hielt einen
Augenblick meine Hand fest und sagte : „ Beten Sie mit mir , Marie,
zu dem, der alle Wunden heilen kann, wir müssen beide, .Vater und
Sohn niit unseren Gebeten tragen , daß Gott sich ihrer Not erbarme ."
Ihre Worte zeigten mir , datzj ihre Seele Ruhe gefunden hatte , in stiller
Ergebung harrte sie der Hilfe.

Susanne lag noch wach, als ich mich über sie beugte, ihre Wangen
waren nast von Tränen , ihre Hände ivaren gefaltet , ein tiefer Schmerz
aber ein Friede , wie ihn die Welt nicht geben und nicht nehmen
kann, lag auf ihrem süßen Gesichte.

Agnes schlief fest und ruhig , ihre Wangen waren gerötet lund
an den langen dunklen Wimpern glänzte noch eine Träne , sie hatte
sich in den Schlaf geweint und fand in diesem freundlichen Tröster,Ver¬
gessenheit für ihren Schmerz.

18. Juli.
In meine und der Frau von Eichberg Augen kam in dieser Nacht

kein Schlaf , erst in der Dämmerung des nächsten Morgens senkte er sich auf
meine brennenden Augenlider und erauickte mich.

Franz fand seinen Herrn am Morgen noch an derselben Stelle
wo er seinem Sohne geflucht hatte , starr , wort - und träaenlos.

20. November.
Der Sommer ist vergangen , der Herbst kam, aber keiner brachte

Aimde von dem Verlorenen . Ein grauer , undurchdringlicher Himmel
wölbt sich über die schmucklose Natur , ein eisiger Wind weht durch die
Gipfel der entlaubten Bäume . Ich höre das Brausen der See , die Bran¬
dung bricht sich donnernd und Möven ziehen mit schrillem Schrei darüber.

Es ist traumhaft stifle im Schlosse geworden, kein Lachen, kein
Gesang ertönt mehr, kein leichter rascher Schritt , wie in einem Banne
leben seine Bewohner . Der Freiherr hat seit jener 'unglückseligen
Stunde das Zimmer , ivorans Leo entfloh, noch nicht verlassen, nur
Franz hat Zutritt . Einmal ! wagte es Frau von Eichberg ihm sanfte
Vorstellungen zu machen, aber daun nie wieder, denn Kronen verriegelte
sich in seinem Zimmer amd wehrte selbst seinem treuen Diener den
^Eintritt , bis es diesem durch Bitten und Tränen gelang , sich ihm nähern
zu dürfen , um seinen Herrn mit der ihm eigenen Sorgfalt zu umgeben.

Ein harter , unversöhnter Schmerz hat tiefe Furchen in das
Angesicht des Freiherrn gegraben, sein Haar ist ergraut , seine Gestalt ist
gebeugt, wir vermögen nichts — und doch damit das Beste für ihn zu tun,
daß wir ihn mit seinem Jammer an das Vaterherz seines Gottes legen.

23 . Mai 18—.
Viermal fini> seit Leos Flucht die Jahre gekommen und gegangen,

Sturm und Sonnenschein habere gewechselt, in mancherlei Prüfungen , in
Schmerz und Freude ist der Herr den Seinen nachgegangen, um ihre
Seelen zu ihm zu ziehen und ihre Herzen vom Vergänglichen auf das
Ewige , Unvergängliche zu lenken. •

Auch an den Tiefgebeugten ist er hcrangetreten und sprach
sein âllmächtiges „Wache auf !"

Nach und nach, ohne daß ich sagen konnte, wie es geschah, hat
Susanne eine stille Macht über ihren Oheim gewonnen. Sie ließ sich
nicht entmutigen durch sein verzweiflungsvolles Brüten , noch durch seine
zornige Heftigkeit, sie kam immer wieder, bald mit der Frage : „ Onkel,.
darf ich hereinkommen?" ?tur von der Schwelle her fragte sie, uns wieder¬
holte dieselbe .Frage zwei- und dreimal mit derselben liebenswürdigen
Freundlichkeit , die sich nicht erbittern läßt , und nicht müde, ob des andern
Trübsal wird , die ein Funke jener Liebe ist, die viele Wasser nicht

.janslöschen können.
Anfangs geschah es, daß eine Einladung , einzutreten , nicht gegeben

ward , später erfolgte diese zuweilen durch ein leichtes Neigen des Kopfes,
— und jetzt dünkt ihm die Zeit lange zu werden , bis sie wie ein lichter
Strahl bei ihm eintritt und ans einenr Schemel zn seinen Füßen sich
niederläßt.

Wie anders könnte es wohl sein, wenn er milde und liebeooll
seinen Knaben gelenkt hätte , der mit leidenschaftlicher Liebe an ihm hing!
,Er sieht znm erstenmal seinen Sohn in seinen vielverheißenden Gaben,
in dem Zauber seines warmen Herzens — und er hat ihn verloren ! Ja,
verloren . — Er ließ ihn darben neben sich nach einem liebenden Worle,
nein , und was noch mehr war , er stieß ihn pon sich, den kleinsten Fehler
strafte er mit der größten Strenge , und zuletzt trieb ihn sein Fluch von

ihm. Ja , er empfand es mit Grain , Tag für Tag üud in deir langen,
ruhelosen Nächten, daß das Fluchwort auf sein eigenes Haupt zurück-
gefallen ist. [

Das Schwerste, worunter wir alle leiden, und der .Vater woU
ain tiefsten, ist, daß wir keine Kunde von Leo haben und wir nicht einmal!
wissen, ob er noch lebt.

5'. Juni.
JO , Therese, meine liebe Therese, Gott sei gelobt ! Leo lebt?

Gestern nachmittag war es, als Fräulein Helbigs schwerfällige Kutsche
den Parkweg herauffuhr . Von Agnes und Susanne an: Portal fand das
würdige Fräulein den herzlichsten Empfang , der sich bei Frau von
Eichberg womöglich noch steigerte, denn sie schloß die Jugendfreundin
mit großer Innigkeit in ihre Arme und hieß sie willkommen.

„Ja , meine Liebe, heute bin ich nicht allein willkommen, deine
Seele wird mich segnen, denn ich bringe dir das beste, was du wünschest—
Botschaft von Leo."

„Jenny ! Er lebt ! O , mein Gott , erzähle, erzähle !" rief Frack
von Cichberg zitternd und drückte die Freundin in den nächsten Sessel,

- sie selbst blieb mit gefalteten Händen vor ihr stehen.
Ich wollte mich zurückziehen, allein die Dame rief : „Bleiben Sie,

liebes Fräulein ! Sie haben all das Leid mit der Familie getragen , Sie
sollen sich jetzt auch mit ihr freuen , was der .Herr getan hat ."

„Maria , bleiben Sie !" bat jetzt auch Frau von Elchberg, „ Sie
sind mir mehr als eine liebe Hausgenossin, Sie gehören zu uns !" Ich
nahm Platz in dem lieben Kreise, Fräulein Helbig entnahm ihrem
Ridikül ein Paket Briefe und begann zu lesen.

2.
Johannes vonDepolt  a n Z r ä u l e i n H' e l b i g

Neubergen , 1. Juni.
Es werden etwa vier Jahre her sein, als ich nachts zwischen ein!

bis zwei Uhr durch den Schall der Hausglocke geweckt wurde, nach wenigen
Minuten hörte ich meinen Diener die Treppe hinabgehen, um zn offnen.

Wie nran in solchen Fällen zu tun pflegt, zerbrach ich mir den
Kopf, wer es wohl sein könnte, der zn solch ungewöhnlicher Stunde Eiu¬
laß begehrte.

Ich sollte nicht lange sn Ungewißheit bleiben, denn die Tür meines
Schlaszinimers wurde ausgerissen, und Leo, mein junger Freund , stürmte
herein , ohne Mütze, mit blickenden Händen.

„Leo, Sie ! Um Gott , was haben Sie getan ?"
Er schilderte mir den Vorgang , der Ihnen bekannt ist durch Frau

von Eichberg, und wie er, um seiner Gefangenschaft zu entfliehen , das Fen¬
ster zertrümmerte , sich hinausschwang und so den Sprung in die Tiefe
wagte.

, Ich mahnte Leo an seine Pflicht , zu feinem Vater zürückzukehrcn,
ich schalt, — ich drohte , — ich beschwor, — ich bat, --- es war umsonst,

SOcit flammenden Augen, mit bebenden Lippen , fordernd, bittend,
stand er vor mir , bis ich endlich nachgab, und riet : „ Ich bringe Sie kort
und zwar nach Holland , zu meinem Fremid van Lucken. Er besitzt
große Reichtümer, ist Junggeselle , seine Schwester ist eine Dame mit
den hervorragendsten Eigenschaften, ich vergleiche sie Ihrer Tante , Frack
von Eichbcrg. Er wird Ihnen das sein, was Sie brauchen, ein väter¬
licher Freund , Beschützer und Berater . Bei van Lucken finden Sie
das wärmste Interesse für die Kunst, er macht die eingehendsten Studien
auf diesem Gebiet , und sein richtiges Urteil und tiefes .Verständnis hat
ihm einen Namen gemacht in Künstlerkreisen. — Ich hasse, er nimmt sich
Ihrer an , nur eines verlange ich — Stillschweigen , daß mein Name
vorläufig verschwiegen bleibt , bis ich es selbst für gut Halle, die Wahrheit
zu gestehen. Im gegenwärtigen Augenblick würde es nur Anlaß zu Zer¬
würfnissen, Erbitterung und einer Kette selbstverschuldeter Leiden herauf¬
beschwören. — Anders gestalten sich die Dinge , wenn Sie jetzt sogleich nach
Hause zurückkehren und sich unbedingt dem Willen Ihres Vaters unterwcr-
fen werden."

„Nimmermehr !" rief Leo voll Leidenschaft, „ ich könnte für meineck
Vater sterben, — seiner Tyrannei mich unterwerfen ? Nein !"

Ich sah ein, daß vorläuflg eine Trennung von Vater irnd Sohn
das beste sei und nach einer Sttmde saßen wir im .Wagen und
fuhren B . zu.

Obwohl ich Kronen kannte , daß er dem verstoßenen Sohn , der sich
durch seinen Fluchtversuch nun völlig von ihm losgesagt hatte , nicht mehr
nachsorschen würde, eilte ich doch soviel als möglich, Amsterdam zu er¬
reichen, und fuhr ohne Aufenthalt nach dem etwa drei Stunden entfernten!
imindervollen Landsitz meines Freundes . Auf halbem Weg dorthin
begegneten wir zwei Reisewagen, im ersten saß ein Herr , den ich so¬
gleich als meinen Freund erkannte , auch er hatte mich erkannt , eine Se¬
kunde später lagen wir uns in den Armen.

Nachdem die ersten Fragen erledigt ivaren und ich erfahren hatte»
daß er zuerst nach dem Süden , wo er sich längere Zeit in Rom aufzn-
haltcn gedachte, später aber nach dem Orient reisen wollte , wovock
aber jetzt keine Rede sei, denn mein Besuch sei ihm eine Herzensfreude und
die Erfüllung eines langjährigen Wunsches, wollte er den Befehl zur
Rückkehr erteilen , allein ich hielt ihn zurück und teilte ihm in knapver
Kürze mit , warum ich kam und Um was ich bitte. Ohne mich zu >unter-
brechen, hörte er mich an , ein fast feierlicher Ernst lag ans seineis
sonst so heiteren Zügen.

„Führe mich zu deinem Schützling und mache mich mit ihm be¬
kannt " , bat er ; wir traten an den Wagen , den Leo bei unserem Heran-
kommcn verlieh und sich tief vor meinem Freunde verneigte . Lnitens
sanfte , blaue Augen ruhen lange und forschend auf Leo ; ,er ist einer von
den Menschen, bei denen die wechselnden Empfindungen ihrer Seele sich ckl
ihrem Antlitz spiegeln, und jetzt bemerkte ich darinnen einen weichen,
fast mitleidigen Zug , er stellte Frage aus Frage , und Leos Antworten er¬
weckten,immer mehr meines Freundes Interesse , was zuletzt in sichtliches
Wohlgefallen überging . (Fortsetzung folgt.)'



Samstag , 57 . Januar 1914 Rheinische Bolkszeitnng Nr . 13
-- " >>,«>>> ,.r. '■- L~ - -— * " y ' N“ •'v''"

Seite 5

Serienpreise
per üeter

T 75,
Serie if CH E
ii.

SeHe *1  QKL
in.

osy Beginn IVHontag*®a
Eine alljährliche Veranstaltung nach beendetem Inventur -Ausverkauf.
Alle sich angesammelten Reste -Coupons -Absdmitte kommen fast durch¬
weg zu Serien -Preisen zum Verkauf . Ferner sind diesem Verkauf die
Reste der Konfektion unterstellt . Ich biete wieder Aussergewöhnliciies.
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Kans !®!®» wrad Schreib»
LortrasistaSi !. Ranges

I fLrDamen und Herren
Jj (Inhaber Emil CtrauS)
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48  I |eiü| raie 46,
Ecke Moritzstrafte.

Vom E. Januar an:
Beginn

neuer Kurse.
Vormittag -, Nachmittag - ».

Abc «d»K»rse.
Anmeldungen täglich.

Berlitz ZW
Luisenstraftr 7.

in fremde» Sprache»
durch Lehrer der betreffende« Nation

privat - und Klaffen-Unterricht füi
Herren und Damen bei Tag: u, abends
auch im Hause der Schüler.

Bon der ersten Stunde an hört und
spricht der Schüler nur die zu erlernende
Sprache sodaff er schon nach wenigen
Stunden in der Lage ist sich in der¬
selben verständlich zu machen.

Eintritt jederzeit.

oirrr
langgasse 1—3 Wiesbaden Scharfes Eck

Kseldach'K
Uhren--und Goldwarengeschäft
Wiesbaden, Klrchgasss 46

liefert als Spezialität:Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen

reell und biüig.sonstsof o1

SüUlitrtt Statt

Marktstrasse 22WiesbadenMarktstrasse 22

JJostandlello : 90Ko. mexifc. Honlp , 48K».
Jucker .490Gr. Nussblütter cxtr ., 200 Gr. Sal-
anlakatoln , ÄöOGr GcrBlonnirup (tehnfach*
Stärke ), 150 Gr . Extr . v . »panincbexn Saft,
ZOO Gr dostilliertcs Waaeer , ÄGr. Sc.lmlr.JL-
ßoi >t,92L KenchelwaMer .3L/Wclnjf«i*tOGo/t>,
201 Gr. Salicylainro . 150Gr. Acetyl -Sollayl-
cnüre , 13Gr Zimxntöl, 45 Gr. Zitronenöl mit
Fcnchelöl . a* 300 Gr. Aniatropien uml 3 Gr.
VAuUliaam (pur .)._ 20/9/13

yzeum St . Maria
der Englischen Fräulein

Bismarckplatz3 u°4

Anmeldrrstgen für das n?ue Schuljahr nimmt entgegen
Die Oberin

Sie finden bestimmt in unserem grossen

Inventur-Ausverkauf
von den Restbeständen in Kinder-, MädchenDamen -, Herren-,

Schuhen
die teils für die Hälfte , teils bedeutend  unter Preis abgegeben

werden, etwas passendes, ^
Besichtigung ohne Kaufverpflichtung bereitwilligst,

Schuhhaus Sandei

,ülLD!e Verwendung von Zucker
und' anderen Stoffen bei der

Zubereitungu. weiteren Behandlung von Wein- u. Haustrunk, Mk. 8 .LF
Kirchharidlimg dev Rheinischen MsMsiyMmg , Wiesbaden

Inventur-AurverkM?.
Ueber 1000 hübsche Handarbeiten, teilw.
ui' ter Preis . Moderne P .lisch«, Samt . u.
ssilzhüte zu Spottpreisen, Pa tie Federn,
Reiher und Flügel, von 2.) Psg. an, pr.
Strickwolle 1/3 39, 58 n. 78 Pfg., trüb
gewordene Kragen und Borhemden 7
Prozent billiger, Unterjacken, wollene
Tücher und Franenhemden 85 Pfennig.

Nenmavn Witwe»
Luisenstr. 44 , neb. Rcstdenztheater

Aostüme7L .L'"'"m
Serrob -nstrafte 1, II

Ä SWIetfit
empfiehlt  sich in
und außer dem Hause.

Wiesbaden»Hellmundstr.35 Hl r.

NöblierteöUMkr"̂ «ÄffE'
MA — zu vermieten. —ME ;
Blücherstrafte 18. Hih., 2. St. rechts

' Lehrmstitut für Damenschneiderei.
üft Adolsstr . 1, 3. Stock, neben der
Hfl 251*3® Illl CSh815®i©©KO>§j Landesbank, an der Rhetnstraße

Unterricht im Maßnehmen, Musterzeichncn, Znschneiden und Anfertigen
von Damm » und Kindeikieidern, Jakctts rc. wird theoretisch und prakt fch
erteilt. Die Schülerinnen ferigten ihre eigenen Kostüme an. Garantie für
gute» Erlernen. Die besten Erfolge können durch zahlreiche Schülerinnen nach
gewiesen werden. Nähere Auskun t von 9—12 und 3—6 Uhr.

GescBiäfisSili @g»B3aig;me.
Mil dem heutigen Tage habe ich das von Herrn

Julius Bernstein bisher geführte

Spezialgeschäft»Tapeten>.UM»
käuflich übernommen und werde dasselbe unter der Firma

Julius Bernstein Naehfi .,
Inh.; Karl Zimmermann

in meinen neueingerichteten Geschäftsräumen
12  Marktstrasse SS

weiterführen . — Um geneigten Zuspruch bittet
& ®b*1

Riehlschule Biebrich
Nejsrm-RealWWllslmi.SL mit Rml-uni VorsAle
(Bon Ostern 1914 ab bis Oberprima einschl. ausgehend.)
Anmeldungen für das kommende Schuljahr nehme ich schon jetzt, an

allen Werktagen von 11—12 Uhr auf meinem Anitszimmcr entgegen und
bitte, dies tunlichst dis zum 24. ds . Mts . zu erledigen.

Borzulegcn sind Geburts-, Impfschein, bezw. Wiederimpfungsschein und evcirt,
das letzte Schulzeugnis. Prof . D . Weimer » Direktor.

ZchMMe höljttt MchenMe Ni PLnsißNiiallchlinen
Znftitur„St. Ama" LSS

Gediegene und allseitige Ausbildung in den wissentschaftlichen
Fächern. Mit dem Pensionat ist ein Haushaltungskursus verbunden.

Nähere Auskunft erteilt Die Oberin.

U3USks !iUNff,8 - unci k-' 0Ttbfl ^ l.M § L - pCNLMNZt
*** | slßr EmgS«FrSuSein

if l *S| jf53 y Bad Homburg v. d. H.
WfO a # i y 8 Ersatz iiird .Frauenschule.
Damit verbunden , slfälfa Dpcikaiserhof * zur Aufnahme von

■ -rgästen.
Prospekt und nähere Auskunft durch Die Ofeorsa.

Husten
Hustenreiz
Itas* «Säe 5Saj* a «B Brone3tialkatari *!i | an Si *ust >p

Hais-  und Lungetihesohwepden leidet , braucht
Akkes *s Ab, .eiairup . Lest folgendess

Herr FranzLinden in Sour-
brodt (Rheinland ) schreibt
uns : Seit Jahren litt ich an
einem heftigen Luftröhren-
katarrh , eine Alt chronische
Bronchitis , die sich stets
verschlimmerte . Ich mußte
imm r̂ husten und hatte
Brustschmerzen , ohne daß
ich Schleim abgeben konnte,
was mich sehr quälte . Ich
wendete viele Mittel an, aber
keines halfi Da Bekannte
von mirdurch Akker ’s Abtei¬
sirup geheilt worden waren,
wandte anch ich dieses

gute Mittel an. Schon die erste Flasche tat mir sehr gut, da
der Schleim sich in großen Klumpen loslöste und der Husten
sich verringerte . Von Hoffnung neu belebt , setzte ich den
Gebrauch von Alckers Abteisirup fort, und als ich gegen drei
Flas hen eingenommen hatte , fühlte ich mich stärker , besser
und gesunder als je zuvor.

Akber’sAbtelsirup
wirkt reinigend und bruststärkend , er ist unschädlich salbst
für das kleinste Kmd u. ein bewährtes Mittel bei Asthma , In¬
fluenza, Bronchialkatarrh , Keuchhusten , bei der heftigsten Er¬
kältung , bei dem hartnäckigsten Husten und bei allen Brust -,
Hals - und Lungenbeschwerden . Derselbe beugt somit ernsteren
F. lgen vor:

Preis per Hasch # von 230 Gramm M. 2 — '
» 550 „ „ 4.—1000 6.50

Also jo grösser die Flasche , um so vorteilhafter ist der
Einkauf M?n fordere den roten Streifen mit Unterschrift des
General -Agenten L. J . fikker.

Engrosvertrieb Handelsgesellschaft,Kerls *Zahn L Co., Göln.
Zn haben in den Apotheken : Löwen -Apotlieke Langgasse37»
Oranien - Apotheke Taunusstraß • 57, Schiitzenhof -Apo'
theke Lang „asse 11, Tht reslen -Apoth . Emsers tr .24,Victoria"

Apoth. Rhein'
s r. 41. ßäeb '
rächt Hofapo-
thelte Mainzer-
str . 30 u. n allen

übrigen
Apotheken.



Teile 6

■Deulldier Reicfisfag.
-LttMMMgSbM»auS dem RelWkagLî ^

- „ ✓•?*«! i — Berlin,  16 . Januar . "^ z
Heute tzab 'Z Zunächst die übliche „ Frei - !

kagskosb " : kleine Anfragen , dieses Mal rein ini - s
litärischer Art . Kann man jemandem wegen!
sozialdemokratischer Betätigung die Berechti - j
gung zum einjährig - freiwilligen Militärdienst,
entziehen ? Darf ein Regimentskommandeur!
mißliebige Zeitungen boykottieren ? Das altes]
wollten die Anfrager wissen . Dann behandelte'
man die Hinausschiebung der Erklärung über!
den Wehrbeitrag und danach das Gesetz über,
die Sonntagsruhe , das man nach ziemlich leb¬
haftem Streite an eine besondere Kommission?
verwies . Morgen kommt man bereits zur 2. !
Lesung ' des Etats . . " " . .

Nherntschs VolkszciranG ’Jlv. ^GamStag » S7.' Kanuar I01fi£Xv

KitznrrgSvsrtchi ans dem Ncichslagt . ' i s!
192. Sitzung vom 16. Januar.

Dm Tische des Bundesrats : Dr . Delbrück , Caspar.
Präsident Dr . Kacnrpf eröffnet die Sitzung um

!i Uhr,
Wj . Kurze Anfragen.

Generalmajor Wild von Hohenborn teilt auf eine
Anfrage Hofrichter (Soz .) mit , daß die Angele¬
genheit eines jungen Mannes namens Stoecker in
Köln , dem angeblich wegen sozialdemokratischer Betäti¬
gung der Berechtigungsschein  für den Einjah¬
rig -Freiwilligen Dienst entzogen  sein soll , noch der
Prüfung im Verwaltungswegs unterliegt.

Eine Anfrage des Abg . Dr . Müller-  Meiningen
wegen des Militärboykotts  gegen das Neue
Pommersche Tageblatt in Stargard wird zurückgezo¬
gen , da das Verbot gegen diese Zeitung aufgehoben
worden ist.

Auf eine Anftage des Abg . Trendel (Ctr .) , ob bei
der Einfuhr von russischer  G e r st e versucht
worden sei, der höheren Verzollung aus dem Wege zu
gehen , erklärt ein Regierungskommissar , daß der Re¬
gierung von solchen Umgehungen nichts bekannt sei,
und daß nicht anzunehmen ist, daß solche Umgehun¬
gen Vorkommen.

Ne Vcrmögcnserklärung zum Wehrbeitrag.
Ein schleuniger Antrag Schiffer (nl .) , Dr.

Arendt (Rp .), Spahn (Ctr .) und Graf v. We¬
starp (kons.) fordert die Verlängerung der Frist zur
Abgabe der Vermögenserklärung bis Ende Fe¬
bruar.  Ferner sollen Zweifelsfragen durch eine ent¬
sprechende Mitteilung an den Reichstag behoben
werden.

Abg . Erzberger (Ctr .) begründet den Antrag . Die
Einzelstaaten können die Frist zur Abgabe der Erklä¬

rung bis Ende Januar verlängern . Das genügt aber
nicht . Besonders nicht für die Geschäftsleute , die noch
ihre letzte Bilanz berücksichtigen wollen . Es sind be¬
reits _ _

9 Millionen Anfragen — - -
an die zuständigen Behörden gerichtet worden . Da¬
her muß die Frist im ganzen Reiche verlängert wer¬
den . Die Begeisterung für den Wehrbeitrag ist schon
sehr abgeflaut . (Hört , hört !) Darum sollte man es
den Leuten wenigstens geniütlicher machen . Die Zahl
der Unklarheiten ist Legion . Besonders bestehen Zwei¬
fel darüber , wie der Ertragswert einzelner
Grundstücke  zu ermitteln ist. In Bayern ist er¬
klärt worden : Wenn der Ertragswert weniger beträgt
als der Verkaufswert , dann wird der Vekausswcrt ein¬
gestellt . (Hört , hört !) Das widerspricht dem Gesetz.
(Sehr richtig !) Wir wünschen eine

authentische Erklärung,
auch über die Frage des Abzuges der Dividende . Wir
haben an ein lolthes Eindringen in die Privatverhält¬
nisse nicht gedacht . Auch die Frage der Bodenzinsen ist
ungeklärt . Der Generalpardon muß natürlich auch
für 1913 gelten . Man macht den ganzen Zweck des
Wehrbeitrags illusorisch , wenn man , wie cs in ein¬
zelnen Steuerbezirken geschehen ist, daS Jahr 1913 nicht
straffrei lassen will . Ueberraschcn können die vielen
Zweifel nicht , wenn so die Generalinventur des gan¬
zen Volkes vollzogen wird . Wir wollen keine unnöti¬
gen Scherereien und Plackereien , kein unnötiges Ein¬
dringen in die Privatverhältniffe . Das Opferjahr 1913
soll aber nicht in sein Gegenteil Umschlagen im Jahre
1914. (Beifall .)

Reichsschatzsekretär Kühn : Ich kann nicht die Stel¬
lungnahme des Bundesrats zu diesem Anträge wieder-
geben .sondern nur die Gründe anführen , die zu dem
Erlaß der bisherigen Bestimmungen geführt haben.
Bei der Festsetzung der Frist für die Abgabe der Steuer¬
erklärung mußte berücksichtigt werden , daß die Zah¬
lung der ersten Raten aus finanziellen Gründen nickt
zu weit hinausgeschoben wird . Wir müssen auch zu
einem gewissen Zeitpunkt übersehen können , wie hoch
ungefähr das

Gcsamtcrträgnis des WchrbcitragS
ist. Die neuen Festsetzungsbescheide über die Steuern
werden jetzt vielleicht erst im Mai oder Juni erlassen
werden können . Gilt das Gleickc für den Wehrbeitrag,
so können wir auf die ersten Eingänge erst Ende des
zweiten Viertels des laufenden Jahres rechnen . Wir
können dann hoffen , daß im Jahre 1914 sich ein Ueber-
blick geben läßt . Dann können wir das Erträgnis des
Wehrbeitrages noch bei der Ausstellung des Etats für
1915 verwerten . Es wäre geradezu unerträglich , wenn
wir den Etat für 1915 ausstcllen müßten , ebne ein - oe-
liaue Grundlage zu haben , waS für den Wehrbesirag:
herauskommt . Der

hinsichtlich der Verlängerung der Frist liegt beim
Grundbesitz . Für eine Reibe von Bundesstaaten ist es
eine Lebensfrage , ob die Veranlagung zum Wehrbei¬
trag gleichzeitig . mit der Veranlagung über da §,Ver-

Mogen ' erfolgt ."r8enn inan vre Veranlagung zum Weyr-
beitrag hmausschiebt , dann müßte das auch für die an¬
deren Steuern gelten . Wenn man nun bederckt, daß die
Frist von den Landesregierungen bis Ende Januar
htnausgeschoben werden kann , für gewisse Gruppen bis
zum 15. April , in besonderen Fällen mit Zustimmung
des Reichstages bis zum 31. Mai , endlich im Einzel -'
falle auf Antrag ohne besondere Beschränkung , dann
kann man die Frage nicht bejahen , daß zur allgemeinen
Hinausschiebung der Frist cme zwingende Notwendig¬
keit vorliegt . Das letzte Wort bei Streitigkeiten mnß
tnimer bas Gericht sprechen . Wenn von einer Zen¬
tralstelle aus eine Entscheidung erfolgt , so ist cs bezeich¬
nend , daß die Entscheidung des Bundesrates sofort in
der Presse auf das heftigste angegriffen wird . Der
Staatssekretär erklärt , daß er auf die Frage , wie es
sich mit dem Ertragswert und dem gemeinen Wert in
den Jahren 1914 und 1917 verhält , eine authentische
Erklärung noch nicht geben könne . Es wird sich emp¬
fehlen , in allen

Zweifelsfällen
nach Möglichkeit eine endgültige Entscheidung herbei¬
zuführen . Im übrigen sind die Zweifelsfragen für
den Deklarationspflichtigen überhaupt nicht so gefähr¬
lich. Wenn er die Tatsachen ruhig angibt , so können ihm
niemals daraus Unannehmlichkeiten erwachsen . Jeden¬
falls kann ich die beruhigende Versicherung geben , daß
ich bemüht sein werde , überall , wo es möglich ist, die
Entscheidung zu treffen , Aufklärung zu schassen und da¬
von so bald als möglich der Oeffentlichkeit Kenntnis
zu geben.

Abg . Dr . Blunck (Vp .) : Wir stimmen dem Antrag
zu . Man kann cs wohl begreifen , daß die Verbündeten
Regierungen eine Hinausschiebung der Erklärungs¬
frist nicht wünschen , weil sie möglichst rasch Klarheit
über den Ertrag des Wehrbeitrages und Geld erhalten
wollen . Das kann aber nicht ausschlaggebend sein . Die
Beitragspflichtigen müssen in der Lage fein,

ohne Ueberstürzung
ihre Erklärungen abgeben zu können . Unzweifelhaft be¬
steht nicht das Recht , von den Banken irgendwelche
Auskunft zu verlangen . Das muß betont werden , weil
ausländische Banken zur Anlage von Kapitalien im
Auslande anderen , weil angeblich die deutschen Ban¬
ken Auskunft geben müssen . Selbstverständlich muß der
Generalpardon auch für 1913 gelten . Wenn das Ge¬
setz nicht klar ist, so ist nicht allein der Reichstag , son¬
dern auch der Bundesrat schuld.

Abg . Rüpp -Vaden (kons .) : Bei unS in Baden führt
die gleichzeitige Veranlagung zur staatlichen Vermö¬
genssteuer und zum Wehrbeitrag dazu , daß bei uns
der Wehrbeitrag höher  ausfällt als in anderen Bun¬
desstaaten.

Abg . Erzbergcr (Ctr .) : Der Staatssekretär kann
keine rechtsverbindliche Interpretation erlassen , aber er
kann doch aufklärcnd wirken . Das Reichsschatzamt
sollte zum Wehrbeitragsgesetz amtliche Mitteilungen
herausgeben.

Der Antrag wird dann einstimmig angenommen.

Die erste Beratung des Gesetzes übe«

%  Ais Sormtags -ruhK jm Handxlsgewerve>

wird dann fortgesetzt.
Aba . Dr . Quarü -Fraickfurk (Soz .) : Der Regie-

rungstisch glich gestern einer Wüste . Nur einige Kom¬
missare erschienen als Beduinen fern im Hintergründe.
(Vizepräsident Dr . Paasche erklärt , daß dieser Vergleich
nicht der Würde des Hauses entspreche .) Die Regierung
behandelt diese Frage auch in keiner würdigen Weise.
Nur die Sozialdemokraten vertreten die Interessen der
Angestellten . Kämpfen Sie mit uns für die polle
Sonntagsruhe.

Abg . Birkenmcyer (Ctr .) : Der Entwurf uruß « och
gehörig umgestaltet werden , sonst schädigt er den Mit¬
telstand . Die lokalen Verhältnisse müssen berücksichtigt
werden . Warum läuft man so Sturm gegen die Kauf¬
läden ? Man sollte lieber Sturm auf die Wirtschafter?
lausen.

Abg . Marguart (nl .) : spricht als Vorsitzender des
Leipziger Handlungsgehilfenverbandes für die volle
Sonntagsruhe . Auch daran wird sich das Publikum ge¬
wöhnen . Die Sonntagsarbeit muß hintereinander lie¬
gen und darf nicht auf den ganzen Sonntag verteilt
werden . Die Bestimmung über die jüdischen Angestell¬
ten ist bedenklich . Vor allem würde die Ueberwachung
dieser Geschäfte eine sehr schwierige sein . Die Sonn¬
tagsruhe soll eine Sonntagsfeicr sein und der Erho¬
lung dienen.

Abg . Thumann (Elsässer ) : Die Sonntagsruhe
sollte durch Ortsstatut ausgesialtet werden.

Abg . Graf Posadowsky <b. k. P .) : Die Vorlage ist
zu begrüßen . Sie dient dazu , dem idealen Ziele einer
vollständigen Sonntagsruhe ein wenig naher zu kom¬
men . Der Fehler der englischen Sonntagsruhe besteht
darin , daß sie auf einer puritanischen Gesetzgebung
und überlebten Puritanischen Aufsassnng beruht . Man
nimmt der Bevölkerung jede Gelegenheit zu einem fröh¬
lichen Lebensgenuß . Immerhin ist diese Sonntags¬
ruhe für das englische Familienleben eine Quelle rein¬
sten Segens geworden.

Abg . Feuerstein (Soz .) fordert nochmals die volle
Sonntagsruhe aus kulturellen Gründen.

Aba . Pauly -Cochem (Ctr .) : Das Gesetz würbe
schließlich zahllose Mittelstandsfamilien zugrunde!
«richten.
> Abg . GicSSertZ (Etr .) : Der Mitteksiand sieht die
(Vorlage Wohl etwas zu schwarz an . Die Arbeiter , die
(dem Cenirum nahestehen , lehnen es aber entschieden ab,
(einen sozialen Fortschritt zu verlangen , der die aride¬
sten Stände schädigen würde.
' Die Vorlage geht an eine Kommission von 23 Mit¬
gliedern.

Sonnabend , 11 Uhr : Zweite Lesung des Etats.
(Reichs amt des Innern .)

Schluß 6 Uhr,
~v

fP1fln"ttnT PerftfiufeTj
schöner Wohnhaus

mit groje n Obstgarten » in einem Luft°
kurort , allernächste Näde Wiesbadens
billig zu verkaufen!
Schöner Fernblick nach dem Rhein ; Waid
in nächster Nähe . Offerten unter K. G.
105 an die Geschäftsstelle dsr . Zeitung.

Sehr scharfer Hofhund
billig zu verkaufen.

Delion , Wiesbaden » Aarstraße 48.

Stellen-llnzedöteT^ j^
Für kathol . Pfarrhaus
in einer Siadt , ein in allen Hausarbeiten

Offerten unter M . S . 19 an die Ge¬
schähst lle dciser Z -Nung.

Blücher straffe 32 » II links.

Luche tüchtige Mädchen
für gietch und später.

Frau Anna Schipp , gewerbsmäßige
Stellenmrm ttlerin , Eltville , Wörtsir . 13

W inMiptet Junge
kann in meiner Druckerei jetzt od.zu Ostern
als Lehrling eintreten.
Gründliche Ausbildung im besseren

Drucksach.

Otto Etienne :: Oestrich
Druckererei und Verlag — Telephon 6.

steüen-Gesuche.
Konservatorisch gebildeter Lehrer
« erteilt gründl . Violin -Unterricht
8 Stunden mo atlich l0Mk . Offcri . unt.
K . G . 2356 an die Geschäftsst dsr. Z:g

EB3IEI3 3B £(sQSE§aiEia |E83 |[| JEBa|E8aiEta SM Eta EHa

für meine Schwester
22 Jahre altSascise

Stelle in gMthsl.Prmthans
in Wiesbaden zur Erlernnng de: Äüche
und des Haushaltes , ohne gegenseitige
Vergütung , wo Ttenfrmädchenvorhanden
Off . u. G . 28 an die Geschäftsst. dsr. Ztg.

'Jahrbuch
der Rheinischen Dolkszeitung

für 1914!

Anzeigen
für das in Vorbereitung befindliche Jahrbuch
werden baldigst erbeten. Das Jahrbuch erscheint
in bekannter guter Ausstattung in einer garan¬
tierten Auslage von 20060 und wird 1

jedem Abonnenten der Rheinischen VolKszeitnng
jeder katholischen Familie der Stadt Wiesbaden
jedem neu zuziehenden Katholiken sowie
jedem KonVersations- und Lesezimmer

sämtlicher Hotels und Frsmdenperrfionen
kostenlos zugestellt. — Eine besondere Bedeutung
erhält unser Jahrbuch diesmal durch, seine
reiche Ausstattung und durch die kommenden
Volksmissionen in den drei Pfarrkirchen der Stadt
Wiesbaden. — Es gibt keine aussichts¬
reichere und vornehmere Geschäfts¬
reklame als eine Anzeige im Jahrbuch
der Rheinischen Dolkszeitung!
Anzeigenpreis je nach Größe Mk. 9.— für
die kleinspaltige bis Mk. 120.— für die Seite.

Hochachtungsvoll!

Schülerinnen
höherer Lehranstalten

finden angenehmesHeim
bei Hermine Nus , Wiesbaden

Schützenhofstraße 16, III.

viSigjte Bezug;quelle
für Möbel. -

Kompl. mod. nußb . - pol . Schlaft ., best, in
3-teil . Spieqelschr ., ' /, Wäsche, Wasch? u.
Nachtschr. mtt Marmor , 2 Bettst ., 2 Stühl.
Handtuchständ . von 350 Mk. an . Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an . Kpl. Speisezim.
ferner Pitschküch. 90—800 , Vertiko 27—90^
Trum . 25, einz. Büffet 115, H.-Schreibt .>
Bücherschr., Umbau , Diwan , Tisch-, Stühle
Flurg . und mehr. Nur früh. Gewerbehalle.

Joseph Stumps.
Wiesbaden - Kl. Schwalbacherstr. 10

ÜCyainisiert©
und gesägte Pfühle , Rundpfähle,
1.75/1 .80 Meter lang . Weinbergs-
Stickel zu Draht- Anlagen und Ein-
fticdigung . 1, 1.25 , 1.80, 1.60, 1.70 und
2 Meter lang . Baumpfähle und
Pfosten 2.50 bis 3.50 Meter lang in
der ganzen Länge nach staatlicher Vorschrift
unter strengster Kontrolle mit Quecksilber¬
sublimat kv a n i si e r t . Imprägnierte
gesägte Pfähle und Stickel , 150
Meter lang (in Kreosot gekocht) empfiehlt

Gg. Jos. Friedrich
Versandfaß - und Holzhandlung

Oestrich am Rhein
Landstraße 12 — Telephon 81
Lieferung an bedeutenste Weingüter im
Rheingau und Rheinheffen Billigste Preise
— Offerten gerne zu Diensten . —

imssuc.

Der Verlag der Rheinischen Dolkszeitung.
Ecke Baumstraßs , schöne

V' t  1 , 2 , 3 und 4 Zimmer-
Wohnung mit Kücheu. Zubehör sofort oder
später zu vermieten . Näh im Haus bei
Nöllesod . Bvebrich , Franks -Str .47,Bllroj EiaiEflaiEia Etas EtaiEtaiEia

MM

mer -Hüte
NMk-WelN
nmeKrepä
nwer-Blosen

stets in grSwtsr Auswahl
Preise bekannt billig

Mefiaos Dllmann
Kircbgaeso21 Telefon 2972.

Am L. Februar 1914 , vormittags 10 Uhr , wird an,
Gerichtsstelle. Zimmer No. 61, das .Wohnhaus mit Nebengebäuden,
Adlerftrasie 33 , hier, 4 a, 84 qm groß, 90000 Mk. wert
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 13. Januar 1914.
Königliche Amtsgericht, Al'tl. 0. Trauer -Kleider

für Damen und Mädchen in großer Auswahl.
Änderungen sofort . Maßanfertigung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

JB Hertz
Langgasse 20.

Vorträge) . €. Köper s*
EinfOtoang in nie Menne KonstM PlnstlK.

Zehn Lichtbildervorträge.
Donnerstags  von 5—6 Uhr. — Beginn am 22. Januar  1914

Im KonfirmandensaalI der Lutherkirche
—- : Karten in der Buchhandlung H ch. Staad,  Bahnhofstraße 6 ■=

Fernspr.
Nr. 365
u. 6470.

Telefon-Anlagen
Frankfurter Privat -Telefon-Ges. '

Frankfurt (Main)
Siiftstr . 29/33

m b. H. Tel.-Amt I
6256 u. 6257
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Kursbericht mitgeteilt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Kurse vom

16. Jan.

138.50 1133.75
203. 50 203 .62
517.50 579 .75
84.50 85 . iO

450. - 450 . -
235.— 235 .—
248.75 250 —
630 .— 620 .—
113.25 113,—
307 75 3j9 .10
122.50 12 .50
75.60 75.60
51.75
71.80 72. 5
86. — 86 —
91.— 91. —
63. — 64. —
- . - 91.80
88.60 83. 70
97.— 07. -
94 50 - .-
84,50 84.60
05 50 95. -0
95.50 65,50
95 — SS. —
84. — 84 —
95.— 65. -
84. - 14. -
95 — 95. -
83. — 88.—
01.50 91. 50
01.50 91.50
91.50 01.50
91,50 81.50

96 — sei—
99. — 90. —
09— 99 —
99— 99.—

Frankfurter Börse.

Preussischo Eonsols ,3%

4°/,
3°/o
3l/j °/o
4°/o
4°/»
<?V/.
4°/»
3°/»
3'/. °,°
4°/.
37»
37. 7»
47»
<7.
4°‘„
47»7,

Ä '-
47»

3 . 7»
37»
47»
37. 7»
47»
47»
47. 7»
37. 7°
4°/°
5%
i 'l °l*r
47»
37.
B7.

„ unk, 1918
, Staffelanleihe

Reiohsanleihe

BadisoheAnl .unk. 1921
Bayern.

, unkb. 1920 . ,
Hessen.

» unk. 1921 . .
Sächsischs Rente . ,

"Württemberg. Anl. 1902
Oesterf . Goidrenta . .

„ Staatsrente .
, sinh . Rente .
„ Silberrente .
„ Papierronte ,

Ungar . Geldanleihe ,
„ Goldrente . .
„ Staatsrente .

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 . . ,
Russen 1894 . . .

1880 . . .
», 1902 . . .
.. 1905 . . .

Schweden 1890 . . «
Unif. Türken 1903 .
Argentinier 1890 , .
Chinesen 1898 . , >

„ 1896 . . .
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Mexikaner . »

Kurse vom

15. Jan . | 16. Jan.

-CIAt
Div.

75.75 75 .65 6.95
85,25 85.30 w '/,°
98.15 98.- 28

88,60 8
75.70 ',5.70 30
85.25 85.30 14
68.— 98.— 14
66.90 97.— 30
83.75 83.75 7
16.70 16.60 15
73.45 73.20 6 ‘la83 20 83.20
97-75 07.75
76.25 76.30
83.50 83.50
88 40 88.40
84.— 84.30
82.75 82.60
86.55 8645

70.
84 40 84 05

82 3̂0 82.55

64— 6L10
04.40 94.—

87A5 87.50
89 .55 80.73
99.65 98.60

86 . — 8543
100.80 100 80
91.— 91. —
98.80

43.50
61.90 61.40

Frankfurter BBrsa.

Reiohabank -Anteilsohoine .
Oestorr. Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr. - Akt.
Blei - u. Silberh . Braubach ,
Chem. Werke Albert - „
ChemFabrikGoidenberg - ,
Chem. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - „
Buderni . Eisenwerke - ,
Holzverkohl .-Ind .Konstanz- .
Südd. Eisenb .-Gea.- ,
37 « Oosterr.Staatsb .-Oblig.
3“ ° „ Sldbahn -Oblig,
37 » Prag -Dnx -Eisenb . .
4°/» Ung .Lokaleisenb . S. II .
47.7» - - . . .
4°/0 Missouri Pacific 1905.
4'/,7 » Anatolier Serie I . .
37,7 »Bay,Hp .u. W.-Bk.Pfdbr.
47o „
47 » Berliner Hyp.-Bk. „ .
37,7 ° Prkk. Hyp .-Bank „ .
47» ,, U. 1920 „ .
4 °/o Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . „
4 "/» Goth Grundkr.- Bk,- „
37, 7o Hamb. Hyp -Bank „ .
4% .. u. 1921 . .
37,7 ° Mein. Hyp. Bank „
47 » „ .. u. 1912 , '
3°/„ Nass . Ldsbk . - Schuld/

F. G. II.K.I1. , .
J.

M. N. P. Q. I,
R. S. ,

»
U. X. .

VW . .I :

31/,7»
37.7.
37.7»
37.7.
37 . 7.

tr
n

n
n
■I

Frankfurter Börse.

47 » Pfäls . Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
47 » Preuss , Bodenkr .- „
4°/o Irenas . Ctralb. 1912 „
47 » Vreuss . Hyp, -Akt.-Bank.
47 » „ „ K.-Obl. .
37,7 » Preus ». Pfandbr .-Bank
47 » „ u. 1922
47 » ,, .. K.-Obl.
37,7 » Rhein . Hyp .-Bank 1914
47 » „ „ u. 1923
37 .7 . „ Kom.-Oblig.
37,7 » Rh.-W.-Bodenkr .-Pfdb.
47 » .. u. 1922 „ .
37 » Rheinprorinz -Anleiho.
37.7,
3 /1.7 . . n
47 » 1
37, 0/. Frankf -Stadtanleihe U.
47 » Kölner „ 1903
47 » Mainzer „ 1907 .
37,7 » Wiesbadener , , abgest.

„87,96 . 98, 1902
.. „ 1903

1903
1S03
1908
1908
1912

3' .7»
37,7.
4° ,
47.
47»
47.
47»
47.
4“/»
37-7°
37»

„ 1900/01
„ u. 1916
„n . >937
„ Ser.II
„ Ser. III

Obi Höchst . Farbw . .
Badische 1867er Lose
Köln -Mradener
Oldenb. 40 Taler

Braunschweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
57 » Oesterr. 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetianor 30 Lire . »
Ungar . 100 Gulden . «
Scheck London 1 . .

Kurse vom
15. Jan . [16 Jan.

96.60
94.40
94.50
94. 50
95.75
87.—
94. -0
95.75
82. 90
94.80
83.—
83 50
94.50
82. 10
85. 30
89.—
96.60

94.60
94.50
” ’t  ~

95.40
101 .—

n
»
11
11
v
n
»
K

127.—
1208,—

|l 78*—
39 .—
72.—

1205*17.

16,61
94.40
94. 50
94.50
95.75
87.
94.50
15.75
82.90
94.80
83. —
83. 50
94.50
52.20
85.40
89.30
96.60

94.50

95. 30
100.50
176.90
141.60
127. —
207 .40

178.—

20.51

di ,5
°/n

97.
6

67.
127,

10
67.

7
5
0

?7»
0

27»
8
6

IG

14
14
23
11
8

10
9

11
6

8'-
24
10
9

12
4

10
7

Berlins,Börse.

37 » Reichsanleihe . . .
Berliner Handelsgesellschaft
Commorz- und Disc .-B»»1*
Darmstädter Bank . .
Deutsche Bank . . . .
Disoonto Commandit » •
Dresdner Bank . . . .
Nationalbank f. Deutschlam
Schaaffhansen ’schor Bankver
Nieder waidbahn . . .
Oesterreich . Staatsbahn
Lombarden . . . . .
Mittelmeerbahn . . •
Princo Henri . . . .
Baltimore und Oilto »
Canada Paoifio . . .
Türkenloss . . . .
Aligem . Elektrizitähf -Gos.
Bochumer Gusstahl . .
Concordia Bergwerk .
Deutsoh -Luxemb . Bergwerk
Esohwoiler Bergwerk .
Gelsenkirchener Bergwerk
Harpener . . . « .
Hohenlohe -Werke . .
Laurahiitts . . . .
Fa $on Mannstädt St.-A.
Rhein -Nass . Bergwerk
Rheinische Stahlwerke
Linde ’s Eismaschinen .
Siemens & Halske . .
Thiederhall . . . .
Hamburger Paeketfahrt
Norddeutscher Lloyd .
47// 0 Hamb . Packetf .-Obl.lV
47// » Herne -Oblig. . .
47 » Hannov Bodenkr-Pfdbr
Reiohsbank -Diskont . . .
Privat -Diskont , . . « «

Kurse vom
15. Jan . \ l6 . Jan

75.60

108.20
117. 50
250. 12
88.1 :

153.37
117.—
101[80
15,25

156.25
91.37

215.-
168.40
23 °.75
216.62

34 .87
26.50

:89 '25
176.87
31.70

15.4.75
>26.50
224 .-
156.
29.90

213.30
4—

135 50
I 17.80
100.50
98.20
95 .—

67°
‘7,7.

75.80

108.20
117.62
250.37
188.37
153.25
117. 12
!0i>,80

>5.50
154.—

156 37
92.62

>16.62
169.—
238.75
217.80
315 .—
135.75
221.70
191. 12
178.—
131.70
155.25
126.70
227.70
157.70
126 .00
213. 10

53.00
136.50
118.50
100.60
98,-
95. -

57»
37»7»

Londonei * Börse

2 ’/, »/„ Englische Konsols
47 » Argentinier 1897/1900
37o Mexikaner .
Atohison 00m . .
Canada Paoifio .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erle com. . . .
Louisville Nashville
Rook Jsland . .
Southern Railway com
Union Pacific 00m.
Ch ariered . .
Goldfioids . »
Randmines , .
Ce Beers . .
Anaoonda . .
Bank-Diskont.

Kurse \ om
15 . Jan . [ 16 . Ja n ■

Pariser Börse,

3°/» Französ . Rente .
4°/0 Brasilianer . ,
3V,0/» Italieniiohe Rente
37» Russen . . . .
47-7° „ 1909 . .
4°/° Span. äuss . Rente
Türkenloso . . .
Suez -Aktion . .
Nord de l’Espagne
Saragossahahn
Banque do Paris.
Crödit Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Coppor . .
Rio Tinto . . .
Jagersfoateir . »
Bank-Diskont . .

71” /,.
817 s
23, ,
S8'/„

214»/;
1047«
297.
31 —

140-
157,
257»

163—
7a

2
57s

16>7,°
77,»
5 70

85 .75
73 .50
96.70
75.—
99 .50
88 .50

20 1.—
4835—
440 —
435 .—
1590 —
1665—
634 -

50 . —
107.—

1700—
126—

4°/o

72 8 _
817

997.
216 ‘/,
105—
30 .—
31 »/«

140 — '
157»
26 » »■

162,/»201182
27s,

5 IB.

167a
77,6
57o

85 .82
73 .10
96.60

99 .40
88 50

201 . —
4800 —
440 —
434 —
1598—
1678 —
637 .—

52. -
115.—

1702 —
124.—

4°/»

4*
Heute verschied sanft , nach schwerem mit großer Ge¬

duld ertragenem Leiden , gestärkt durch die hl . Sakramente,
mein geliebter Mann , unser guter Vater , Sohn , Schwieger»
Vater , Großvater , Bruder und Schwager

Herr Philipp Friedrich hmm
im Alter von 64 Jahren . Um stille Teilnahme bittet

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Elise Dormann geb.monalh.
i

hotzverfteigerung.
Mittwoch , den 21 . Januar , nachm . 1 Uhr , kommen in

den Distrikten : Marienthaler Kopf , Abtsrech und Rauschen
zum Verkauf.

200 Rm . Eichen » und Kiefern - Brandholz
21 Rm . Eichenpfählholz ( 1 .80 Mtr .)

160 Lärchenstangen 3 . und 4 . Klaffe
170 Birkenstangen 4 . und 5 . Klasse

30 Rm . Eichenschälknüppel.
Schloß Johannisberg , den 13. Januar 1914.

Das Domäne -Inspektorat.
__ _ Beginn : 1 Uhr an der Schieifmiihle,

Schwefelfaures
■'m iiiiiMiinM n iunMwngMBBnBMw iMMiiwi in

Ammoniak
der gehaltreichste , sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete , vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streubarkeit ist

das erprobte und bewährte Stickstof f-
düngemittel der praktischen Landwirtschaft
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten , in Feld un d
Garten , auf Wiese und Weide sowohl zur Her bst düngun g
als auch zur Düngung der Sommersrüchte  u . insbesondere auch

zur Kopfdüngung
der Wintersaaten , weil es , obwohl in e i n e r Gabe breilwürsig
nusgestreut , als eine stetig fließende Stickstoffquelle ein gleich¬
mäßiges und ruhiges Wachstum  der Pflanzen sichert.

Keine Sicker - oder Derdunstungsverluste!
Kein Besnll ! Keine Lagerfrucht!

dagegen
Erhöhte Ernten bis zu 1007 » und mehr!

Bessere Beschaffenheit und Güte,
Längere Haltbarkeit der Früchte!

Reingewinne pro Im Mk . 200.— bis 300 und mehr , j
Tausrnde v. Beisuchserxebnissen d. groß . Praxis liefern dcn Beweis hier,ür.

Schwefelfaures Ammoniak  liefern alle landwinscha tlich -n
Dereaie , Genossenschaften, Düngemitielhändler . Wo das Ammoniak
nicht oder nicht zu angemessenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt
sich die Deu ' sche Ammoniak -VerkaufS . Ver -iniqung , G.m. b. H., in Bochum
bereit , ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kg Inhalt
ZU angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und
Nach Süddeutschland qegcn soiortige Bar,a -I»ug abrhgeben . Der
Preis ist heute so gestellt , dah die Stickstoffeinheit im
schwefelsauren Ammoniak erheblich billiger ist als im Chile¬
salpeter . Ausführliche Schriften >der Herstellung , Anwendung und
Wirkung zu den einz Inen Kulturpflanzen stets nnentgettlich durch die

LilvillvirtsAstliche Allsklnlftsßelle
i>er DevWell Ammülak-PttkilO-VetttnigNz,

in Eoblenz , H -Hoiizollernstraße 100.
zsasssrA  LtraEasss ssaa yssszsa te aaaaaszs saamBsaa  v»

•Räumungs
A usv erkauf

Um vor dem Eintreffen der Frühjahrwar en
total zu räumen werden sämtliche Saison¬
artikel , Restpaare und Modesorten , nur

erstklassige Fabrikate

zu Verlustpreisen
von Montag an ausverkauft.

Die Waren sind offen auf Stellagen und
Tischen zum Aussuchen ausgestellt , jedes
Paar ist mit seinem seitherigen und auch
mit seinem jetzigen Preise ausgezeichnet.

Thoma
Kirchgasse 9

Mobiliar - Versteigerung»
von Kolonialwaren , Delikatessen , Kon >erven . BL eist- und

Rotweinen . Schaumweinen , Sp -r-ituosen re.
Im Aufträge des Herrn CapIBpodl «tl» gerichtlich bestellter

Konkursverwalter über dasBermögen des Kuusmannc' l- . ülioolaNi
Inhaber der Firma Willi . Hch . Birk , versteigere ich am Dirnstag,
de » 2V . Jannur er . und jolgende Tage , jeweils vormittags 07-
und nachmittags 27 - Uhr beginnend, in meinem Versteigerungs¬
saale Schwalbacherstraste 23 die noch vorhandenen Waren , als:

große Portie Gemse-md Lbß-Koiiserveil
aller Art , Supp n -EinIagen , Hülsenfrüchte , getrocknetes Obst , Kakao,
Somatose , Extrakte , Gewürze , Kaffeezusatz , Pudding - und Backpulver,
Orangeat , Mandeln , Haselnüsse , Vanille , Delikatessen , Putzartikel,
Stahlspäne , Parkettbodcnwachs , Schmierseife . Glas - und Schmirgel¬
leinen , Krankcnartikel , Mediz . Lebertran . Olivenöl . Leim , Farben,
Lacke, Sikkativ , diverse Drogen - und sonstige Kolonialwaren
aller Art , Zigarren,

k 1400 Naschet!Weiß-,Rot-n.Mioeiae,Lchmu-
loeiae, iliverse SjiirUiafea

als : französisch e und deutsche Co nae , Medizin il -Cognac,
Rnm , Arrae . Punsche , feine Liköre pp, div. Mmeralwasser rc.
meistbietend gegen Barzahlung.

Besichtigung an den Vcrsteigerungstagen.

Wilhelm Helfrich , Wiesbaden,
Auktioncrtor nnd Taxator

Telephon 2941 Schwalbacherstr . 23 Telephon 2941.

I£a8iiio - 8aaI :: Friedriclistrasse 22 :: Wiesbaden
Donnerstag , den 22 Januar 1914, abends 8 Uhr:

Wohltätigkeits - Konzert
zum Besten der neu errichteten Kleinkinderschule veranstaltet von

Gerda Idetberges * (Sopran)
unter gütiger Mitw rkur .g von Martha Schneider (Klavier ) und
Franz Danneherg , Soloflötist des städt . Kurorchesters (Flöte ).

Am Klavier : Herr Königlicher Kammermusiker A . Wendler.
Programm:

1. Arie der Agathe aus der Oper „ Der Freischütz “ . . C . M. v Weber
(Wie nahte mir der Schlummer)

2. Capriccio für Flöte mit Klavierbegleitung . L. Kempt »r
3. Variationen für Klavier . P. Tschaikowsky
4. Lieder für Sopran : a) „Verborgenheit “ . H . Wolf

b) „Wiegenlied “ . Joh . Brahms
c) „ Dort in den Weiden “ . . . Joh . Brahms

5. a) „Serenade“ ! A. Woodall
h) »Tambourin “ . J. M. Leclair

(Für Flöte mit Klavierbegleitung)
6. a) „Le chloches de Genevre . Franz Lisst

b) „Gnomenreigen “ . Franz Liszt »
7. Lieder für Sopran : a) „Allerseelen “ . R. Strauss

b) „Ruhe meine Seele “ . . . . R. Strauss
c ) „Frühlingslied “ . O. Dorn

Konzertflügel „Julius Blüthner “ aus dem Magazin des Alleinver¬
treters Franz Schellenberg , Kirchgasse 33, Telephon 6444.
Eintrittskarten ä3 2u . 1 Mk. Kirchgas <;c33 . sowie in der Filiale 1,aunusstr .29
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Nachlass auf alle Einkäufe! Nachlass auf alle Einkäufe!

von Sonntag, den 18,Januar bis Samstag, den 24. Januar
im

diesjährigen Jnventur-Ausverkauf

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

SamStag , den 17. Januar 1914.
17. Vorstellung.

23. Vorstellung im Abonnement v

Ler Rsfeukavalier.
Komödie für Musik in drei Akten von
Hugo von HofmannSthal . Musik von

Richard Strauß,
Perf - iteu:

Die FeldmarMaMn Fürstin
Werdend,ra.

Der Baron Och» «ul Lerchen,»
Cciutign, genannt Quin, »!»,

ein Jungst Herr «ui großem
«au » .

Herr » n guslnal , ei» reicher
Niuge-delter.

öo <u>te, fein Tochter
Jungfer Marianne Lcitm

die Dneuna . ' . .
Balzacchi ein Jmrtgnant.
Aimin», seine r>»letteria
Ein Polizeikommmar . . . -
Der Haiiihojuieister ist der . ,

geloma .famttln . f Ett  Solch
Der Haushofmeister tet Faninal ? trt  Schuh
©in Keine . . . . . . . Vm  Eckard
«tt Wirt . . Döring
Ein Sänger . » « * Schubert
Ein Geiehr.er ße“ SBenmuef
Ein Artt . .
Ein . lötist

»etzertn,

frt.Frtckerr Lohnen

fr . Geisse. Wintel
fr . Fri . dfeld

fr. Engelmann
jerr Lichlenstetn

^r .l Hoa»
Herr Rehtopf

ierr Wehrauch
ierr Aouin
ierr Legalrein lonir . . . . . . . •y '-LV«-V »-

Ein fsrik ur . Herr Andrtan,en.K.« ru.r.tee. SM. ijninefDessen Gehilfe . .
Eine adelige Witwe

Drei adelige Waise» ,

Eine Modistin .
Ein Tterhindler

Sifaic» dcr Marschalli»

Bediente Lerchcnau-

Kellnerr Herr Mayer,
Herr Mathrs,

5'utscher, Haurdicner

Frl . Witzel
Frau Schrdder-K.

«rau Krämer
rau Ltchteiistein
r .Bauinann

Fr . Doppelvauer
Herr GerhartS
Herr Geisel
Herr Böhme
Herr Carl
Herr Preuh

iHerr Bahrdt
Herr Remstedt
Herr Mirke
Herr Deutsch
Herr L̂ urrmann

err Nerking
err Darth
err Neumnnn
err Schu.td
err Pracht

! err Weyrauch

err Wutschel
err Carl
err Wenz l
tto GerhartS
KUche er,oii»

Musikanten . . . . . . j
Ein kleiner Neger.
Lakaien. Läufer. Ha'duiken — ,
LvS|’te. Musikanten. Zw i Wächter. Bier kleine

Kinder. Verschieden«' verdächtige Gestalten.
Zn Wien in den ersten Jahren der Regierung

Maria Theresias.
-t..q cem I. o,ufzug eine länger ^ noch

dem 2. eine kürzere Pause.
* Octavian : Frl . Charlotte Uhr vom

Opernhaus tu Frankfurt a . M . a. E.
Anfang 7 Uhr Ende 10,45 Uhr

Erhöhte Preise
Sonntag , den 18. Januar 1913.

Abends 7 Uhr-
Abonnement A . Erhöhte Preise.

Oberon.
©roge romsntifc %e Feen .Oper in 3 Akten
"mt ®?j e ân k8 gleichnamiger Dichtung.

^ lt^<L' 5tm  ® ar *- Mttta v. Weber.
Wiesbadener Bearbeitung.

Gesamtentwiirf : Georg von Hülsen.
Melodramat . Ergänzung : Josef Schlar

Poesie : Josef Lauff.
Okeron, König der Elfe» . . Fr . Hanr -zoepssel
TUama. Königin der Elfen . F l W tzct

Elfe» . Frl . Echrötter
M-°?m- bchen . . ' Balzer-Lichtenstein
Kaiser Karl der Große . : : Herr "
Huon von Bordeaux, Herzog v.

Guienne . . . . &m  Schubert

luün'aT'ia'wÄfri * " *’»
-pSh ""

»1-rdküfte von Afrika. — z. Mt ! Bild 10: gm
Garten de» Emir von Tunis. Bilo 11: Im Harem
Almansors. Bild 12: Di- RichlftStte. Bild t g
Im Hain de» Oberon. Bild >4: Heimwärts

Bild Id: Am Throne Kaiser Karl».
Nach dem I. Akte 10 Min ., nach dem

2. Akte 17 Min . Pause.
Anfang 7 Uhr End - 10. 15 Uhr
Montag : Die Stützen der Gesellschaft.

Ab. B.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

SamStag , den 17. Januar 1914
Zum ersten Male:

Schneider Wibbel.
Komödie in 5 Bildern von Hans

Müller -Schtösser.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9.30 Uhr
Sonntag nachm.: Wir gehn nach Tegern¬

see. Abends : Schneider Wibbel.

Kur - Theater Wiesbaden.
Samstag , d>n 17. Januar 1914.
Ein kostbares Leben.

Schwank in 3 Akten von H. Vosberg.
Ansang 8 Uhr Ende 10.30 .Uhr

Eintrittspreise:
Vrosceninmsloge 4.10 M . Fremdenloge
oder Orchesterse 'el 3.60 Mk., Sperrsitz
3. 10 Mk.. Seitenbalkon oder Parkett
I .—4. Reihe 2.60 M ., Promenoir 2. 10 M'
Parkett , 5.—8. Reihe 2. 10 Mk., 9— 15.

Reihe 1.60 Mk., Parterre 1 Mk.

Stadt - Theater Mainz.
SamStag : 777 : 10.
Sonntag : Parsifal.

Bereichte FrMsürter AMchter.
(Opernhaus)

SamStag : Die Fledermaus.

bekanntes Snezinl-Gesfliüft
für

mok im  Zsutthmhösen
amerikanischer und irischer Systeme,

Kantinöfei
Kochherde etc.

empfiehlt seine Artikel wdgen vor¬
geschrittener Bedarfszeit , sowie A8-

schlußverbindlichkeiten zu ganz

bedsatendreilazlertsn
Preisen.

Moderne Reg.-FOIiöfen
nnßgrgewgliHlicl!billig

Bertrametrasse 25
6549 Telephon @541
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Bereit fit WW Ae»ß«tt-et
Bezirk der .Bonifatius- und Dreifaltigkeits-Pfarrei.

TheckllliskheA«fthr««g
am Sonntag , 18. Januar 1914, nachmittags 4 Uhr
im Festsaal des „Katholischen Gesellenhauses " Dotzheimerstr. 24

„Das Rubinenkreuz"
Schauspiel in einem Vorspiel und vier Akten von A. Priickl.

Reservierter Platz . . . Mk. 1.—
Nichtrcscrvicrtcr Platz . Mk. 0.50

Es ladet zum Besuch höflichst ein
Der Vorstand.

Karten sind zu haben bei Molzberger , Tctsch , im
Marienhaus  lFriedrichstr .) sowie bei den Vorstandsmitgliedern

M -prograimn
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8
m
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ttathoüscher ßrauenbunds.v.

ZeittSks8eb8rtstngeSTr.MchM

am Dienstag , 27. Januar 1914

Zwrigvarclzr wiesdaSsr;.

Rezia. feine Tochter
Mesrü, Kaiserlicher Kämmerer
Wabe-Khan, Thronfolger von

Persien . . . . . .
Fatime, Rezias Gesptetsn '.
Hamet, der Stumme d. Palaster
Ämrou, Oberster der Eunuchen
Almansor, Emir von Tunir ' .
Noschana, seine Gemahlin . .

<lbdaüah. ein Seeräuber
Elfen, Luft-, Erd-, Feuer-
Fränkische, Arabtiche, Persischeu. Tunesische Groß-
wüxdcntrciger, Priester, Wachen, Odaliökcn, See¬

räuber :c.
Zeit : Ende des 6. Jahrhunderts.

1, Akt: Bild 1: Im Hain des Oberon (Bision)
Bild 2: Vor »Bagdad. Bild 3: Hof im Kaiserl.
Harem zu Bagdad. — 2. Mt : Bild 4 : Audtenz-
iaat deS Großherrn zu Bagdad. Bild 5: Am AuS-
aang .der Kaiferl. Gärten. Bild 6: Hafen von
^ -̂ n. Bild 7: In den Wo.k-n. Bild ü: Im
2T««w.  Bild 9: Felsenhöhle und Gestaee un der

Herr Schwab

l̂ crr AlbertFrau Kramer
Herr Maschek
Herr Andriano
Herr RooiuS
Fr >. Eichelsheim
Herr L grl

und W lfsergeister

Schönes

Nilknktiir-
Pyier

große Bogen, per Zenter4 Mk.,
zu haben in dem

Verlsi !; kt  WiüWst ^ slfszettlliiZ
Wiesbaden , xfriedrichstraße 30.

Li«ladu«g
zur Teilnahme an dem von der wissenschaftlichenKommission angeregten

Cyclnr philssophischer Vorträge
gchniten von Herrn Obcrieisrer Jung.

Der 1. Vortrag findet Mittwoch , den 21. Januar , nachmittags
5 Uhr im Vercinssaale, Luisenstraße 31 statt. Die weiteren Vorträge werden
von Fall zu Fall im Vereinskalender bekannt gemacht.

Alle Mitglieder des katholischen Frauenbundes sind hierzu eingeladen.

Gäste willkommen! Der VorftcmL.

KchsliHer Milmet-Vetck RieBsky
SonnLQD, den 25.  Januar 1914, abends 830  Uhr

General-VersammlungtsmssBm

Tages Ordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht und Voranschlag.
3. Vorstondswahl. Es scheiden statutengemäß aus dem Vor¬

stände aus die Herren: Malsy, Noll-Hussong, Offheim und
Wehner,

4. Wahl der Fahnenträger.
5. Festsetzung der Höhe des Sterbegeldes.
6. Anträge. (Bergl. § 41 der Statuten.)
7. Bersafiedenes.

Zu zahlreicher und pünktlicher Beteiligung wird freundlichst eingeladcn
_ Der Borstand.

I .D.Ankermüller Bingen
Uhrmacher — Goldwareu — Oplik -r — G -gr. >384 . — Mitglied der
Union HorlogSrr Vertreter für U . Lanac , Glashütte . — Uhren,
Briitc » . Tra >!ri --ge , Goldw -rren . Reelle , fachmännische Be iennng . V

Montag » den 26. Januar , nachmittags
s Uhr Feier des Königl. Gymnasiums
(Festsaal dcr Turngesellschaft , Schwal-
bacherstr.). Abends 8 Uhr Glockcn-

———————— — — — _ _ geläute. Abends 8 Uhr Zapfenstreich.
Dienstag , 27. Januar , vormittags 6.30 Uhr Blasen eines Chorals von der

Plattform der Maritkirche . Daran anschliehend Wecken durch die Rcgiments-
inusik und die Spiclleüte des Füselier -Regiments von Gersdorf (Kurhess.)
Nr . 80. 7.30 Uhr Glockengeläut-. 10.30 Uhr gemeinschaftlicher Gottes¬
dienst der Militär - und Zivilgemeinde in der A ârktkirchc. 10 .15 Uhr
Militärgottcsdienst in der Bonifatiuskirche . 10 Uhr Gottesdienst in der
altkatholischen Kirche. 9.30 Uhr Uhr Gottesdienst in der Synagoge am
Michclsberg . 8.18 Uhr Gottesdienst in der Synagoge in der Fricdrichstr.
9.30 Uhr Feier des Königl. Realgymnasiums. 9 Uhr Feier des Reform-
realgymnasinms . 9.30 Feier der städtischen Obcrrealschule. 9 Uhr Feier
der höheren Mädchenschule l . 9 .30 Uhr Feier der höheren Mädchenschule I I
9.30 Uhr Feier der Volks- und Mittelschulen Mittags 12 Uhr Parade
der Garnison vor dem Knrhause. Nachmittags 2 Uhr Festmahl im
Kurhanse. Abends 7 Uhr Festvorstellung im Königlichen Theater.

Für die Teilnehmer am Festmahle sind Tischkarten Zu 5 Mark
(ohne Wein) zu haben : 1. bei Herrn Kurhaus -Restaurateur Hoflieferant Ruthe.
2. an dcr Kasse des Kurhauses . 3. im städtischen Verkehrsbiiro Wilhelmstraße.
4. im Wiesbadener Klublokal (Hotel Metropole ). 5. im Zivilkasino , Friedrichstr . 22.
6. beim Botenmeistcr im Rathause . 7. im Polizeidienstgebäude , Zimmer No . 30.

Denjenigen Herren , für welche Plätze an der Tafel belegt werden, wird
besondere Mitteilung zngchen. Weitere Plätze werden vom Komitee nicht belegt,
es ivird den Festteilnchmern vielmehr anhcimgestellt, für das Belegen der Plätze
selbst Sorge zu tragen.

Wiesbadsn , den 15. Januar 1914.
Im Aufträge des Komitees-

von Schenck
Polizei -Präsident.
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I HiirhuiK 1llmhaur Wiesbaden
MWßwMßÄUWN IM
Samstag , 24. San . I.

Samstag , 31. San . I . BkNllek

Samstag , 7. Febr . II . Mßßlkübbl!

Mittwoch , 11. FeLr . II . Vllntkf

Samstag , 14. Febr . I II . Wkslklibn!!

Samstag , 21. Febr . I V . Msltüök !!

Dienstag , 24. Febr.
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Wirtfchasts-Uebernahme.
Freunden und Bekanitten zur Nachricht, daß ich mit dein heutigen Tage das

Restaurant Luisenhof
Luisenstraße 43 gegenüber dem Residenz-Theater Luisenstraße 43
übernomtncn habe. — Für gute Getränke und vorzügliche Speisen ist bestens

Sorge getragen . — Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

R . Garth
früher „Rhsir .gauer Hof ".
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